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Pre u ßen. 
Berlin, vom 14. Februar. — Die im neueſten 
Stuͤcke der Geſetz⸗ Sammlung enthaltene Allerhoͤchſte 
Kabinets⸗Ordre vom gten d., betreffend die Ernen 
nung Sr. Excellenz des Wirklichen Geheimen Raths 
v. Kamptz und des Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ Vice⸗Praͤſi⸗ 
denten Muühler in Breslau, zu Juſtiz⸗Miniſtern, 
lautet, wie folgt: 


„Wenn gleich die umfaffenden Arbeiten der von Mir 
angeordneten Geſetz⸗Reviſion mit einer angeſtrengten, 


wohlgefaͤllig von Mir anerkannten Thaͤtigkeit betrieben 


worden ſind, ſo hat doch die Erfahrung gezeigt, daß 
die Leitung dieſer Arbeiten, verbunden mit der, dem 
Juſtiz⸗Miniſter obliegenden Beaufſichtigung der ge⸗ 
fammten Juſtizpflege und der laufenden Verwaltung, 
die Keaͤfte Eines Beamten uͤberſteigen, und daß in 
der, den beiden Geſchaͤften zu widmenden Zeit ſelbſt 
ein Hinderniß liegt, die Reviſion ſowohl des Allgemei⸗ 
nen Landrechts und der Gerichts Ordnung, als der 
Provinzial⸗Geſebze ſo zeitig zu vollenden, als das allge⸗ 
meine Beſte und die Nothwendigkeit einer endlichen 
Beſtimmung uͤber die geſetzlichen Einrichtungen in den 
Landestheilen, in welchen die Preußiſchen Geſetze noch 
nicht eingefuͤhrt ſind, deingend erheiſchen. Ich habe 
daher beſchloſſen, in die erledigte Stelle des Juſtiz⸗ 
Miniſters zwei Miniſter zu ernennen, von welchen 
dem Einen die Fortführung der Geſetz Reviſion in allen 
ihren Theilen, mit Einſchluß der Provinzial Geſetze, fo 

wie die dem Juſtiz Miniſter verfaſſungsmaͤßig zuſtehende 
oberſte Leitung der Juſtiz⸗Angelegenheiten für die Rhein⸗ 
Provinz, dem Anderen aber dieſe verfaſſungsmaͤßige 
oberſte Leitung und Beaufſichtigung der Juſtiz⸗Verwal⸗ 
tung für alle uͤbrige Provinzen nebſt den Lehusſachen 
übertragen. wird. Zu der erſten Stelle habe Ich den 
Wirklichen Geheimen Rath v. Kamptz, zu der anderem 


den Ober⸗Landesgerichts⸗Vice Praͤſidenten Muͤhler im 
Breslau ernannt. Zur Erhaltung der Einheit in den. 


welche das Geſetz beſtimmt iſt, gemeinſchaftlich geprüft 
und unmittelbar au Mich, oder an das Staats, Minis 5 
Im Fall einer Abweſenheit oder 


Geſchaͤften habe Ich hierbei beſtimmt, daß die Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Beſetzung ſolcher Juſtizſtellen, die eine von 
Mir vollzogene Beſtallung, oder Meine unmittelbare 
Genehmigung erfordern, oder mit welchen Sitz und 
Stimme in einem Provinzial» Obergerichte verbunden 
iſt, von beiden Miniſtern gemeinſchaftlich ausgehen, 


und da, wo es erforderlich iſt, an Mich gerichtet wer 


den. Verſetzungen aus einem Departement in das an⸗ 
dere erfordern eine gemeinſchaftliche Zuſtimmung. Dis 
Beſtellung der Mitglieder der Immediat⸗Examinations⸗ 


Kommiſſion und die Beaufſichtigung derſelben, ſoll ge⸗ 


meinſchaftlich ſeyn. Die vorgeſchriedenen Konduiten⸗ 
Liſten werden von den Behoͤrden mit einem an beide 
Miniſter zu erſtattenden Berichte eingereicht. Die von 
dem Juſtiz⸗Miniſterium ausgehenden Vorſchlaͤge zum 
Erlaß eines fpeciellen Geſetzes, es mag materielle Ber 
ſtimmungen enthalten, oder die gerichtliche Form 
treffen, werden ohne Nückficht auf die Prrvinz, 5 


ſterium eingereicht. 
Krankheſt wird der eine Miniſter den andern vertre⸗ 
ten, ſo wie Ich mir vorbehalte, dem Einem oder 
dem Andern, ohne Ruͤckſicht auf die Departements⸗ 
Eintheilung, beſondere Aufträge zu Reviſionen, oder 
für andere Gegenſtaͤunde der Juſtiz⸗Verwaltung, zu er⸗ 
theilen. Die Dienſtwohnung ſoll jedesmal von dem 
aͤlteſten Miniſter benutzt werden, wogegen das Lokal 
zu den Bureaus gemeinſchaftlich ft, Wegen. Ausein⸗ 


anderſetzung der Etats und Eintheilung des Beamten⸗ 


Perſonals habe Ich beſonders verfuͤgt. Das ‚Staates 
Miniſterium beauftrage Ich, beide Juſtiz⸗Miniſt be 
ſich einzuführen und die. gegenwärtigen Beſtimmung 
durch die Geſetz⸗ Sammiung zur denen Kenntniß 
zu bringen. ER 
Berlin, den 9. Februar 18325 N 
Friedrich Wilhelm, 
An das Stadts⸗Miniſter um 


8 
be 


Pole n. | 

Warfhan, vom 8. Februar. — Die Unterſtuͤtzungs⸗ 
Kommiſſion fuͤr Offiziere der Polniſchen Armee beingt 
eine dritte, von dem Feldmarſchall Fuͤrſten Paskewitſch 
genehmigte Lifte von Unterſtuͤtzungen zum jahrlichen 
Betrage von 70,525 Fl. für 79 Perſonen zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß. Es befinden ſich auf derſelben der 
Odeiſt Regulski, 4 Oberſt⸗Lieutenants, 2 Majore, 
19 Eapitaine, 10 Lieutenauts, 32 Unter⸗Lieutenants, 
1 Oberſt Lieutenants-Wittwe, 7 Capitains⸗Wittwen, 
1 Lieutenants, 1 Unter Lieutenants⸗ und 1 Bataillons⸗ 
Arzt, Wittwe. i 

Die hieſige Allgemeine Zeitung enthält unter den 
amtlichen Nachrichten eine Bekanntmachung der zur 
Sammlung und Oronung der Papiere des Hauptſtabes 


und der Kanzelei Sr. Kaiſerl. Hoheit des hochſeligen, 


Ceſarewirſch in Warſchau niedergeſetzten Kommiſſiou 


vom Zten d., worin unter Bezugnahme auf das frühere, 


Publikandum vom 6. November v. J. alle diejenigen, 
welche um die Wegnahme von Akten, Papieren, Buͤchern, 
Geldern und Geraͤthſchaften aus dem vormaligen Haupt- 
ſtabs- Bureau und dem Kabinet Sk. Kaiſerl. Hoheit 
des hochſeligen Ceſartwitſch Großfuͤrſten Konſtantin, fo 
wie ais der Kanzlei des Geheimen Rakhes v. Nowo⸗ 
flow, wahrend der Dauer des Aufſtandes wiſſen, wiss 
detholent' ich aufgefordert werden, bis zum 1. März die 
Kommiſſion ſchriftlich hiervon zu benachrichtigen oder 
ſich in Pet ſon zu ſtellen, um die noͤthigen Aufſchluͤſſe 
zu ertheilen. en 2 78 
In dieſen Tagen langten ber Geheime Math Dr. 
Ville zu Us terſuchung der hiefigen Spiraͤler aus St. 
Petersburg, der Teibunals⸗Praͤſident Brzozowski aus 
Siedler, der Staatsrat) Buſſe aus Berlin, der Gene; 
ral Fürſt Woronieckt auß Unlem, der General Thim en 
aus Plock und der General Nennenkampf aus Riga 
. Ä 
a e R u ß li an d. 95 
St. Petersburg, vom 4. Februar. Die 
Nordiſche Biene liefert in Brief Fragmenten aus 
der Kaukaſiſchen Stadt Tarki vom 11. Jun und 
aus dem Dorfe Hubden vom 6. Sept mber 1831 
einige intereſſaute Schilderungen von Gefechten des im 
nördlichen Dagheſtan oper renden Nuſſiſchen Detaſche⸗ 
ments, unter dem Kommando des Generals Kochanow, 
mit den dortigen Gebirasvoͤlkern.“ In dem, erſten 
Schreiben iſt von einem bedeutenden Geſechte die Rede, 
in welchem die durch die Truppen des Kaſi Mullah 
belagerte Feſtung Burnaja entſetzt und die Feinde aus 
der daneben lirgenden Stadt Taski vertrieden wurden. 
Der Kampf war ſehr hitzig, und man zählte an 1500 
Todte von Seiten der Kumyken; die Ruſſen eroberten 
20 Heereszeichen und 3 Ehrenfahnen und ruhten nach 
zwoͤlfſtuͤndigem Gefechte am Meeresufer aus, während 
die Stadt Tarki noch in vollen Flammen ſtaud. Das 
zweite Schreiben ſchildert ein ebenfalls mit Kaſi Mul⸗ 


\ 
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lab's Streitern gerade am Krönungstage Sr. Majestät 
des Kaiſers von Rußland, den 3. September, dei dem 
Dorfe Kaſaniſchtſchi ſtatt gehabtes Treffen, worin jene 
Truppen wieder weiter zuruͤckge chlagen wurden. Am 
Schluſfe des Briefes heißt es: „Eben als wir hoch 
die Pokale mit ſchaͤumendem Champagner erhoben, um 
fie auf das Wohl Sr Majeſtaͤt zu leeren, entfloh der 


Feind aus dem Gekluͤft und Geſtraͤuch, das ihn bisher 
verborgen hielt, nach der gegenuͤberliegenden Felſenkette, 


und auf das Kommando des Generals uͤberſchuͤttete 
der Salutſchuß die Fliehenden mit Granaten, woͤh end 
das Hurrah der Sieger an den Riefengipfeln des Kau⸗ 
kaſus verhallend, im Chor in die Hymne einſtimmte, 
die wie für die Erhaltung des Monarchen zum Him⸗ 
mel emporſandten.“ 5 

Briefe aus Baku vom 17. December melden, doß 
die Peſt in Mazenderan, Gilan und Tauris ſehr an 
Intenſitaͤt verloren und in den anderen Provinzen 
Perſiens gaͤnzlich aufgehoͤrt hat. 5 | 

Die Handelss Zeitung enthaͤlt folgende Nach- 
richten aus Kiachta vom 17. December: „Alle hier 
angekommene Chineſen verſichern, einſtimmig, daß die 
für unſeren Markt beſtimmte und von Ju, Tſtan abge⸗ 
fertigte Quantitat Thee weit beträchtlicher ſey, als dle 
des vergangenen Jahres, daß jedoch 5 Fahrzeuge durch 
widrige Winde verhindert wurden, in den Hafen von 
Tian⸗Sin einzulaufen, und wieder die hohe See ſuchen 
mußten; eines davon, mit 2000 Ballen Thee, mit 
Reis und Zucker beladen, hat ſich ganz verloren. Die 


vor dem Beginn der widrigen Winde angelangten 


Fahrzeuge brachten nur 43,000 Ballen Thee nach Kal, 
gan, wovon der größte Toeel ſchon hierher transportert 
iſt. Dem Vernehmen nach, haben die nöͤrdlichen⸗Pro⸗ 


vinzen von China durch Duͤrde ſehr gelitten, während 
in den fuͤclichen gerade umgekehrt durch heftige Regen⸗ 
guͤſſe viel Schaden verurfache wurde; 


in der großen 
und bedeutenden Stadt Chan-Tſcheou hat eine furcht 


bare Ueberſchwemmung ſtatt gefunden, durch die eine 


Menge von Menſchen perunglückt iſt; auch ein großer 
Theil des Diſtrikts, deſſen Hauptort jene Stadt iſt, 
ward von dieſem Unheil betröffen⸗- 0 
Oe ſt err ei ch. dust 

Wien, vom 7. Februar. — Am 30ſten v. M. ga 


der Marfchall Maiſon die erſte große Fete; die Erzher⸗ 
zoge beehrten ſie mit ihrer Gegenwart. Sie beſtand in 


einem Ball mit Souper, wozu über 6 — 700 Perſo⸗ 
nen eingeladen waren. 5 ! 
Die Rateſication des Londoner Vertrags dürfte von 
unſerm Hofe noch einigen Aufſchub erleiden, da man 
erſt die Nachricht von der eingegangenen Ruſſiſchen 
Ratificatlon zu erwarten ſcheint, deren Verzoͤgerung 
allein in den Verſuchen, Holland zur Annahme zu ſtim⸗ 
men, ihren Grund haben ſoll. Man wuͤnſcht Ruſſi⸗ 
ſcher Seits jedes Einſchreiten der Konferenz zum Voll 


zug vermieden zu ſehen, und hofft noch immer, Holland 


— 
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zur Genehmigung zu beſtimmen. Die mit dem Bruͤſ⸗ 
ſeler Hofe angeknuͤpften Unterhandlungen über einige 
Modificationen haben keinen Erfolg gehabt; doch wäre 
es moͤglich, nach der Zuſtimmung Hollands, Abaͤnderun⸗ 
gen in beiderſeitigem Intreſſe zu erlangen. Die Raͤu⸗ 
mung der Citadelle von Antwerpen ſoll von allen Maͤch⸗ 
ten auf das Beſtimmteſte verlangt ſeyn, ſelbſt wenn 
der Beitritt Hollaͤndiſcher Seits noch ferner verweigert 
werden ſollte. f f g 0 
Der Sch waͤbiſche Merkur ſchreibt von der 
Oeſterreichiſchen Grenze unterm 29. Januar: „Nie⸗ 
mand wußte bisher, wo nach der Kataſtrophe von 
Warſchau der Generaliſſimus Skrzynecki hingekommen 
war. Man erfährt jetzt, daß er in Linz als Privat 
mann unter einem andern Namen lebt. Er lobt die 


humane und gaſtfreundliche Behandlungsart von Seiten 


der R'gierung und Privaten. General Dwernicki be⸗ 
findet ſich in Lemberg. Außer der großen Menge von 
Gemeinen halten ſich in Galizien allein 1100 Polni⸗ 
ſche Offiziere auf, die alle mit den ihrem unglücklichen 
Schickſale gebuͤhrenden Ruͤckſichten behandelt werden. 
Jeder Gemeine erhält täglich zu feiner Subſiſtenz den 
nöthigen Beitrag, und die Offiziere empfangen die 
doppelte Summe von der Oeſterreichiſchen Regierung. 
Es wäre nicht unmoͤglich, daß ſaͤmmtliche Polniſche 
Truppen ganz in Oeſterreich blieben, indem die Fran⸗ 
zöſiſchen Geſandtſchaften denſelben die Ausfertigung von 
Fällen nach Frankreich verweigern, und fie auch die 
Amneſtie des Kaiſers von Rußland nicht angenommen 
haben, haupt aͤchlich auf den Grund eines tiefe Gnade 
betreffenden, von jedem einzelnen Offizier auszuſtellen⸗ 
den Reverſes, worin das eigene Eingeſtaͤndniß, daß fie 
Rebellen find, enthalten ſeyn fol.’ 5 


Frankreich. 

Paris, vom 5. Februar. — Der Spaniſche Bots 
ſchafter, Graf v. Ofalia, der Herzog v. Broglie und 
der Praͤſident der Pairs-Kammer, Baron Pasquier, 
hatten geſtern Privat⸗Audienzen bei Sr. Majeftär. 
Vorgeſtern ſtatteten Ihre Majeſtaͤt die Herzogin von 
Braganga, Ihre Königliche Hoheit die verwittwete 


Herzogin von Leuchtenberg und Donna Maria da 


Gloria der Koͤnigl. Familie einen Baſuch ab: 

Hieſige Blaͤtter melden nach einem auf anßerordent⸗ 
lichem Wige hier eingegangenem Priwatſchreiben aus 
Madrid, daß Ihre Majeſtaͤt die Königin von Spanien 
am 30. Januar von einer Prinzeſſin gluͤcklich entbun⸗ 
den worden fey. n . 5 
Der Temps meldet: „Die mt der Pruͤfung der 
von der Pairs-Kammer zu dem Geſetz⸗Entwurfe über 


die Verbannung Karls X. gemachten Amendements 


beauftragte Kommiſſion hat ihre Arbeit nach langen 
und lebhaften Eroͤrterungen beendigt. 
ſpruͤnglichen Geſetz⸗Entwurfe der Deputirten⸗Kammer 
bieß es: Der Ex⸗Koͤnig Karl u. ſ. w. find auf ewige 
Zeiten von dem Franzoͤſiſchen Gebiete verbannt; die 
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Weiteres wieder aufgenommen werden ſollten. 


In dem ur: 


Pairs⸗Kammer hat bekanntlich den Ausdruck „Ex Könige 
geſtrichen und aus der „ewigen Verbannung“ eine 
„Gebiets⸗Unterſagung“ gemacht. Die Kommiſſion der 
Deputirten, Kammer wib nunmehr als Auskunfts⸗Mittel 
ſtatt des bezeichnenden Wortes „Ex⸗Koͤnig“ vorge⸗ 
ſchlagen: „Karl N., durch die Akte vom 7. Anguſt 1830 


des Thrones entſetzt“ und ſtatt der ewigen Verbannung 


„ewige Gebiets Unterſagung“ vorgeſchlagen.“ 

Die gerichtliche Unterſuchung über das Komplott in 
den Thuͤrmen der Notre Dame, Kirche iſt ihrer Beendir 
gung nahe; die in den Thuͤrmen verhafteten Individuen 
befinden ſich noch immer in Haft; vier andere, der 


Theilnahme an dieſem Komplott verdächtige Perſonen 


find nachträglich verhaftet worden. i 

Den neueſten Nachrichten aus Breſt zufolge, ſind 
die dort bei einem Einbruche ertappten diei Individuen 
zwei geweſene Galeeren-Sklaven und der Sohn eines 
ſolchen; ſie ſagen aus, ihre Abſicht ſey geweſen, die 
Kaſſe der Marine Invaliden zu berauben. 

Das Kriegsgericht in Clermont-Ferrand verurtheilte 
am 28. Januar den Lieutenant Delamotte, Ritter des 
Juli-Kieuzes, wegen Gebrauchs eines falſchen Arteites, 
um den Lieutenants⸗Grad zu erhalten, und wegen un⸗ 
techtmaͤßigen Tragens des Kreuzes der Ehrenlegion, zu, 
5jaͤhriger Eifenftcafe, g 

In einem Schreiben aus Paris vom 5. Februar 
heit es: „Der Zwieſpalt zwiſchen den beiden geſetz⸗ 


gebenden Kammern, der ſchon bei mehreren Gelegen- 


heiten an das Licht trat, nimmt jetzt durch die in der 
geſtrigen Sitzung der Wahl; Kammer erfolgte Ver⸗ 
werfung der von der Pairs⸗Kammer in dem Rechnungs⸗ 
Abſchluſſe fuͤr 1829 vorgenommenen Veränderungen 
eine ernſtere Geſtalt an und würde, bei längerer Fo:tz 


dauer, das Repraͤſentativ⸗Syſtem in feinem Inne ſten 
angreifen. Die Pairs behaupten, das Recht ſey auf 


ihrer Seite, indem fie aus dem Rechnungs, Abichluffe 


KR 


nur einige demſelben gänzlich fremde und alfo auch 


nicht in denſelben gehörige Beſtimmungen eliminirt 
haͤtten, um die Geſetzgebung vor Verwirrung zu bir 
wahren; andererſeits laßt ſich gegen die Nützlichkeit 
und Zeitgemäßheit der von der Deputirtens Kammer 
gemachten und jetzt von ihr aufs Neue beſtaͤtigten 
Amendements nichts einwenden. Von minderer Bedeu⸗ 
tung als dieſer Konflikt über den Rechnungs- Abſchluß 
iſt die faſt einſtimmig in der Pairs- Kammer erfolgte 
Verwerfung der Salverteſchen Propoſition, welcher zu⸗ 
folge alle in einer Seſſion unbeendigt gebliebene Ar⸗ 
beiten der Kammern beim Beginn der näaͤchſten ohne 
Tages 
zuvor hatten zwei Pairs⸗Verſammlungen ſtattgefünden; 
die eine beim Herzog v. Broglie, die andere bei einem: 
der neu ernannten Pairs; in beiden Verſammlungen 
wurde die Verwerfung der Propoſition, die man als 
einen Angriff auf die Koͤnigl. Praͤrogative betrachtete, 
beſchloſſen. — Die Verhaftungen dauern noch immer 
fort und treffen Individuen aller Klaſſen und Par teien. 


Der Juſtretionsrichter Bangiacomie leitet die Unter⸗ 


ſuchung; wie man verſichert, haben auch in den weſt⸗ 


lichen Departements einige Verhaftungen, von Wichtig⸗ 
keit ſtattgefunden. Eine Anzahl der in der Nacht vom 


iften,, auf den Aten d. M. verhafteten Perſonen ift. 


bereits nach dem erſten Verhoͤre wieder frei gelaſſen 
worden; fogar von einigen der in der rue des Prou- 
vaires Feſtgenommenen ſoll ſich erwieſen haben, daß 
fie an demſelben Abende erſt durch ein Handgeld anges 
worden worden waren und Über das eigentliche Vor- 
baben der Verſchworenen in voͤlliger Unwiſſenheit 
ſchwebten. Fuͤr den 13ten d. M. wird der Ausbruch 
eines neuen Komplotts angekuͤndigt. — Die mit der 
Feſtſtellung des Keßnerſchen Defekts beauftragte Unter⸗ 
fuchungs Kommiſſion wird ſich morgen, fo wie am 
naͤchſten Mittwoch und Freitag verſammeln, um ſich 
ihres Auftrages zu entledigen.“ 


Paris, vom 6. Febr. — Der Koͤnig fuͤhrte vor⸗ 
geſtern Abend den Vorſitz im MiniſterRathe; der Ge, 
neral Sebaſtiani nahm an demſelben Theil. Die Her 
zoge von Orleans und Nemours muſterten geſtern Vor⸗ 
mittag im Hofe der Tuillerteen zwei Linien⸗Jufanterie⸗ 
Regimenter, ein Huſaren-Regiment und zwei Artilles 
rie- Schwadronen. 


Eine neue Verſchwoͤrung wurde geftern in dem Vier⸗ 
tel Saint-Marcel bei der Barriere von Fontainebleau 
eutdeckt; es handelte ſich weder um einen Angriff auf 
das Louvre, noch auf die Tuilerieen, die Verſchwore⸗ 


nen waren weder Buonapartiſten, noch Karliſten, noch 


Republikaner, das Kompiott war nur gegen die Ge⸗ 
traͤnkſteuer gerichtet. Ein langer unterirdiſcher Gang, 
der von einem Hauſe außerhalb der Barriere bis nach 
der Straße Mouffetard in Paris ging, diente ſeit meh⸗ 
reren Jahren dazu, Wein, Branntwein und Oel in die 
Stadt einzuſchmuggeln. Die Acciſe-Einnehmer ſtellten 


i geſtern in mehreren Haͤuſern Nachſuchungen an, ehe ſie 


das Ende jenes Ganges fanden, der (fi unter einer 


5 Menge von Kellern hinzog; endlich fand man des Ma⸗ 


gazin mit einer Menge von Waaren, die ſaͤmmtlich in 
Beſchlag genommen wurden. Der Gang war ſo hoch, 
daß man darin aufrecht ſtehen konnte. 


Die Gazette des Tribunaux meldet: „Vorgeſtern früh 
verhaftete die Polizei in dem Faubourg Saint: Matcau 
mehrere Karliſten. — An demſelben Tage begab ſich ein 
Polizei⸗Commiſſarius mit zwanzig Stadt⸗Sergeanten 
nach Sainte Pelagie, um dort Nachſuchung zu halten; 
auf höheren Befehl fand dieſe aber nicht ſtatt. — Ge⸗ 
ſtern wurde ein Theil der Gefangenen von Sainte Pers 
lagie zum Inſtruetionsrichter geführt.’ 


Nach der Entdeckung und Vereitelung des Komplotts 
in der Rue des Prouvaires ſchickte das Miniſterium 
folgende telegraphiſche Depeſche nach den Departements: 

„Paris, 2. Februar, um 1 Uhr Nachmtttags. 
Auftührer ſuchten in der verwichenen Nacht hier Un⸗ 


ruhen zu erregen; ihre ſtrafbaren Pläne ſind aber ge⸗ 
ſcheitert, und die Ruhe iſt nicht geſtoͤrt worden. Es 
haben viele Verhaftungen ſtattgefunden, und dis voll⸗ 
kommenſte Ruhe herrſcht in Paris.“ 


S p a N ice 

Madrit, vom 29. Januar. — Das biplomstiſche 
Corps ſoll eine Vorſtellung bei Hofe eingereicht haben, 
worin geſagt wird, daß, bei aller Achtung, welche man 
gegen Herrn Calomarde (der einſtwerlen daß Portefeuills 
des Auswärtigen übernommen hat) hege, es doch bei 
dem Mangel an Kenntniß aller fremden Sprachen, und 
namentlich der Franzoͤſiſchen, von Seiten des Mink 
ſters, und bei der Unbequemlichkeit, die es mit ſich 
führe, bei den diplomatiſchen Geſchaͤften einen Dollmer 
ſcher brauchen zu muͤſſen, unvermeidlich ſey, daß bedeu⸗ 
tende Mißverſtanbniſſe veranlaßt würden, und daß das 
Corps ſich deswegen im Voraus gegen alles dos vers. 
wahren muͤſſe, was aus dieſem Zuſtande der Dinge 
entſtehen dürfte. In der That verſteht Herr Calo⸗ 
marde nur Spaniſch, und muß daher bei allen Ge⸗ 
ſchaͤſten Herrn Caſtillo, feinen erſten Miniſterial Ser 
kretair als Dolmetſcher brauchen, Gegen die in Spa⸗ 
nien ubliche, Sitte, hat Herr Calomarde, als interimi⸗ 
ſtiſcher Miniſter des Auswärtigen, den fremden Geſand⸗ 
ten die Beſuche abgeſtattet. Dies iſt um fo mehr auß 
gefallen, da es ohne Beiſpiel if. — In den Salons 
iſt noch immer von der Wahl eines neuen Miniſters 
des Auswaͤrtigen die Rede. Die allgemeine Meinung 
ſcheint ſich auf Herrn Paez te la Cadena zu vereint 
gen, der mit Herrn Calomarde auf einem ſehr guten 
Fuß ſteht. Es find Couriere nach Si. Petersburg und 
nach Wien abgegangen, nach deren Rückkunft dit Sache 
ſich entſcheiden wird. 

Vier Generale find von hier nach den an Porkugalk 
graͤnzenden Provinzen abgegangen, um fuͤr die auf dem 

Marſch befindlichen Truppen. Anſtalten zu treffen und 
den bereits dort angekommenen ihre Kantonnfrungen 
anzuweiſen. In der Provinz Salamanca und in der 
Umgegend von Ciudad⸗Rodrigo ſind bereits 10—11, 000 
Mann, groͤßtentheils Provinzial Milizen, ver ſammelt; 
die in der Provinz Eſtramadura und bei Badajoz zu⸗ 
ſammengezogenen Trupprn betragen 7 — 8000 Maun; 
in Galizien ſind zwei Regimenter angekommen und wer, 
den noch mehr Truppen erwartet. Die Geſammtſtaͤrke 
der Armee, die an der Portuziſiſchen Graͤnze anfgeſtellt 
werden und im Nothfall Dom Miguel unterſtuͤtzen foll, 
wird auf 50,000 Mann angegeben; dieſer Anſchlag ist 
aber zu hoch; dieſes Obſervatious-Heer kann nicht über 
30,000 M. ſtark ſeyn, wenn die Regierung nicht mehrere 
Prooinzen ausſchließlich den Koͤnigl. Freiwilligen übese 
laſſen will. Das Geruͤcht, daß der König den In⸗ 
fanten Don Karlos an die Spitze der Armte ſtellen 
werde, iſt ganz ungegruͤndet, 

In dieſen Tagen ſind bei Madrit mehrere Regimenter 
vo uͤber marſchirt, welche nach der Portug. ebe gehen 
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Realen (40 Milf. Rthlr.) berechnet zu ſeyn, die Ges 
fälle ungerechnet, welche in den Tilgungsfond abgeliefert 
werden. 
lichen Gefaͤlle Spaniens dieſe Summe bei weiten uͤber⸗ 
ſteigen würden, wenn Alles, was die Einwohner ents 


tichten, auch wirklich in die Staatskaſſe floͤſſe: allein 


dies geſchieht nicht, fo lange die Zehnten, die Ordens 
Einkünfte, die Comanderten der Infanten, die Abgabe 
fuͤe die Koͤnigl. Freiwilligen u. dgl., davon abgehen. 


Bei allem dem haben tndeß die ſaͤmmtlichen Zweige 


der Staats ‚Einkünfte im vergangenen Jahre bei weis 
tem mehr eingetragen, als in den fruͤhern, was groͤß— 
tentheils durch das Verpachtungs⸗Syſtem bewirkt wor⸗ 
den iſt. Hievon find nur die Zölle ausgeſchloſſen, was 
fh aus der ungluͤcklichen Lage des Handelsſtandes und 
aus der uͤberhand nehmenden Contrebande erklaren läßt, 
Auch die Einnahme der Lotterie nimmt mit jedem Jahre 
ab, weil man kein Zutrauen zu der Einrichtung hat, 
und behauptet, daß eine Menge Betrügereien dabei 
vorgingen, durch welche nur die Beamten und die Dis 
roktoren bereichert wuͤrben. (In Spanien giebt es 
zwei Lotterien: die Zahlen s und die Klaſſen Lotterie.) 
Da nun die Ausgaben fuͤr 1832 nicht uͤber 730 Mill. 
Rialen betragen werden (das, durch Anleihen zu denk; 
kende, Defieit eingerechnet), fo wird der Ausfall ſich 


auf nicht mehr als 32 Mill. 500,000 Fr. (8 Mill. 


125,000 Kthlr.) belaufen, was bedeutend weniger if, 
als in den fruͤhern Jahren. 

VVVVVVV u 
Parlaments Verhandlungen. Oberhaus. 


Sitzung vom 2. Februar. (Nachtrag.) Lord Wynford 


ließ ſich im Vetlaufe ſeines Antrages uͤber die Ruſſiſch⸗ 
Holländiſche Anleihe noch in nachſtehender Weiſe vers 
nehmen: „Wenn Holland, und es iſt wohl keinem 
Zweifel unterworfen, daß der Hollaͤndiſche Monarch 
ebenfalls die ausgezeichnetſten Rechtsgelehrten feines 
Landes um Rath gefragt hat — wenn Holland ſich 
nicht fuͤr verpflichtet haͤlt, ſeinen Antheil an der Schuld 


ferner zu bezahlen, warum ſollte es England? Holland 


fühle, und mit Recht, daß ihm mit Belgien die Mittel 
geraubt worden find, feinen Antheil an der Schuld zu 
zahlen. In der That war in dem Augenblick, wo 
ihm die Feſtungen genommen wurden, Holland von 


feiner Verpflichtung befreit, und eben fo unbeſtreitbar 


iſt es England. Ich erinnere Eure Herrlichkeiten an 
ein Beiſpiel, welches Ihnen noch gegenwärtig ſeyn muß, 
wo das Brittiſche Parlament den Grundſatz anerkannte 
hat, daß ein Souverain de jure nicht dieſelben Vers 
pflichtungen habe, wie ein Souverain de kacto. Zu 
der Zeit, als der Koͤnig von England darauf Anſpruch 
machte, de jure Souverain von Nord-Amerika zu 
ſeyn, und einen Krieg führte, um ſich wieder im Beſitz 
der Souverainitaͤt de kacto zu ſetzen, wurde ein Ge, 
fandeer der Regierung der damals in Aufruhr begriffe⸗ 


Hierbei muß bemerkt werden, daß die ſaͤmmt⸗ 


Das Budget für 1832 ſcheint auf beinahe 600 Mill. 
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nen Kolonien in den Tower geworfen und des Hoch⸗ 
verraths angeklagt. Er richtete eine Bittſchrift an das 
Unterhaus, worin er ſich als den ehrenwerthen Thomas 
Lawrence, Geſandten der vereinizten Staaten von 
Amerika, zu erkennen gab, um als Kriegsgefangener 
und nicht als Rebell behandelt zu werden, da die Ro 
gierung, deren Repraͤſentant er ſey, durch den König 
von England anerkannt worden waͤre, indem er mit 


derſelben einen Traktat zum Austauſch der Gefangenen 


abgeſchloſſen habe; durch dieſen Traktat ſey das, was 
früher ein Aufruhr geweſen, in einen Bürgerkrieg vers 
wandelt worden, der unter denſelben Grundſaͤtzen wie 
ein Krieg zwiſchen Nationen geführt werden muͤſſe. 
Nachdem bie Bittſchrift vorgelegt worden war, faßte 
das Haus, auf den Antrag des Herrn Burke, den Be⸗ 
ſchluß, daß Herr Lawrence nicht de facto als ein 
Unterthan des Koͤnigs von England betrachtet werden 
koͤnne; und er wurde demgemaͤß aus dem Tower end 
laſſen. Es hat ſich oft begeben, daß ein Koͤnig de 
facto, ſelbſt wenn er ein Uſurpator war, alle Bor 
theile der Traktaten genoß, welche andere Staaten mit 
dem Könige de jure abgeſchloſſen hatten. So, als 
der Graf v. Warwick den ungluͤcklichen Heinrich aus 
dem Tower zog und ihn fuͤr eine kurze Zeit auf den 
Thron ſetzte, fühlte ſich der Herzog von Burgund vers 
pflichtet, die Vertraͤge aufrecht zu erhalten, welche er 
mit Eduard IV. abgeſchloſſen hatte. Ich fuͤhre dies 
nur als ein Beiſpiel an, daß die Monarchen nicht 
immer ſtreng auf die Rechte anderer Monarchen, fon 
dern mehr auf deren faktiſchen Beſitz der Souveraini⸗ 
taͤt Ruͤckſicht nehmen. Und fo muß auch der Traktat 
von 1815 ausgelegt werden. Wenn Holland auch noch 
de jure die Sonverainität über Belgien beſitzt, fo 
hat dieſelbe doch de facto aufgehoͤrt, und demgemäß 
muß auch die für dieſen Fall feſtgeſetzte Beſtimmung 
des Traktates in Kraft treten. Es iſt geſazt worden, 


daß dieſer Gegenſtand keine giſetzliche Frage ſih. Wäre \ 


dies der Fall, warum haben ſich denn die Miniſter 


an die rechtsgelshrten Beamten der Krone gewendet? 


Die Anſicht dieſer Bramten in Bezug auf den Traktat 
ſoll ſich auf Rückſichten der Billigkeit gegruͤndet haben. 
Dies kann ich aber kaum glauben. Wenn Billigkeſtsgruͤnde 
vorhanden ſind, welche Rußland berechtigen, noch fer⸗ 
ner jene Zahlungen zu verlangen, ſo war dies kein 
Gegenſtand, der der Beurtheilung der Beamten übers 
laſſen werden mußte. Solche Nuͤckſichten konnten Ges 
wicht haben, wenn man das Parlament aufforderte, 
unter den veraͤnderten Umſtaͤnden ein nrues Geſetz zu 
erlaſſen, und man hätte Ruͤckſichten der Art dem Par⸗ 
lamente nicht vorenthalten muͤſſen.“ Nachdem der 
Redner noch darzuthun geſucht halte, daß, wenn es 
ſich in dieſem Falle lediglich um die Auslegung eines 
beſtehenden Traktates gehandelt hatte, man ſich auch 
nicht an die richterlichen Beamten der Krone, fondern 
an die zwoͤlf Richter von England hätte wenden muß 
fen, druckte er noch am Schluſſe feiner. Rede den 
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Wuunſch aus, daß ſich der Prinz Leopold König von 
Belgien und nicht Koͤnig der Belgier nennen 
möchte; er liebe dieſe neumodiſche Art die Könige zu 
benennen nicht. Der gegenwärtige Franzoͤſiſche Mo⸗ 
narch habe das Beiſpiel gegeben, indem er den Titel 
Koͤnig der Franzoſen angenommen habe — einen Na⸗ 
men, der ihm (Lord Wynford) wegen der Umſtaͤnde, 
under denen er zuerſt angenommen worden, im hoͤch— 
ſten Grade verhaßt ſey. Der Lord: Kanzler ſuchte zu: 
voͤrderſt zu beweiſen, daß der vorliegende Fall keines⸗ 
weges vor das Forum der zwoͤlf Richter gedoͤre, und 
ging ſodann in folgender Weiſe auf den Gegenſtand 
ſelber ein: „Der Traktat von 1815 ſetzte feſt, daß 
Großbritannien und Holland jedes 25 Mill. Gulden 
an Rußland zahlen ſollten, — Zinſen und Amortifas 
tion ſo lange bis die ganze Summe getilgt ſeyn wuͤrbe. 
Die Verhandlung war aufrichtig und freiwillig von 
Seiten Englands und zwar aus Nücfichten, welche 
von Rußland erfüllt worden find. Ich bitte auf dieſe 
Thatſache beſonders zu achten; erſtens weil ſie ein 
großes Licht auf den 5ten Art., die ſogenannte ſchuͤtzende 
Klauſel wirft, und zweieens weil ſie eine richtigere 
und ſtaatsrechtlichere Anſicht von der Beſchaffenheit 


und dem Umfange unſerer Verpflichtung gegen Ruß⸗ 


land giebt, als mein edler und gelehrter Freund in 
dem Eifer ſeines Beweiſes oder vielmehr in der Hitze 
ſeiner Declamation entfaltet hat. Ich meine hier be⸗ 
ſonders den Theil der Rede, in welchem mein edler 
und geehrter Freund auseinanderſetzt, wie viel Ver 
gnuͤgen es ihm machen wuͤrde, 2 Millionen zu retten, 
und wie er ſich dadurch fuͤr einen bei weitem beſſeren 
Oekonomiſten hält, als Andere, welche mehr von ibren 
Bemuͤhungen auf dieſem Wege ſpraͤchen. 
fein Entzuͤcken über dieſen großen oͤkonomiſchen Fund 
theilen, wenn ſich derielbe mit feierlich eingegangenen 
Verpflichtungen vertruͤge. Es darf nicht vergeſſen wer⸗ 
den, daß Rußland fein Aequivalent gegeben, und ſei⸗ 
nen Theil der übernommenen V rbindlichkeiten erfüllt 
hat. Der Traktat bezog ſich auf den Vertrag vom 
13. Auguſt 1814, und es muß daher der Inhalt dies 
ſes ganzen Vertrages genau im Auge behalten werden. 
Wenn z. B. mein edler und gelehrrer Freund der Fe⸗ 
ſtungen erwähnt, ſo gedenkt er nicht im Entfernteſten 
dee Koſten, welche Rußland gehabt hat, um die Ab- 
tretung und eine zufriedenſtellende Erledigung der Nies 
derländiſchen Angelegenheiten und die Vereinigung 
Belgiens mit Holland zu bewerkſtelligen. Eine andere 
und vielleicht weit hoͤhere Ruͤckſicht war die Trennung 
der Belgiſchen Provinzen von Frankreich. Mein edler 
und gelehrte Freund hat einer anderen von den Lords 
Liverpool und Caſtlereagh aufs eſtellten Ruͤckſicht er, 
wähnt — daß naͤmlich die Verpflichtung, jene Summe 
zu bezahlen, Rußland ein Intereſſe gabe. Die Un⸗ 
verletzlichkeit Belgiens zu beſchuͤtzen. Gegen wen ſollte 


deſelbe beſchuͤtzt werden? Gegen Frankreich. Kein 


anderes Land kam den Abfaſſern jenes Traktates in 
den Sinn. Aus dieſen Vorderſaͤtzen ziehe ich zwei 


Ich würde, 


Schluß folgen. Erſtens daß Rußland ſeine Verpflich⸗ 


tungen erfüllt hat, und zweitens daß alle jene Arran⸗ 


gements von Anfang bis zu Ende gegen Frankreich ger . 
richtet waren. Wenn Rußkand nichts ſonſt gethan 
hätte, als daß es die Integritaͤt Belgiens in den letz 
ten 15 Jahren geſchuͤtzt, fo wurden Viele es dadurch 
fur hinreichend berechtiget halten, die ihm durch den 
Traktat zugeſicherte Summe noch fernerhin zu verlan⸗ 
gen. Ohne zu Richtern ſeine Zuflucht zu nehmen, 
welche die voͤlkerrechtlichen Geſetze nicht kennen, oder 
zu ſolchen, welche vielleicht etwas mehr davon wiſſen, 
muß auch jede nicht gelehrte Perſon zugeben, daß eine 
Parthei, die das von ihr Verlangte erfüllt hat, von 
der anderen die feſtgeſetzte Entſchaͤdigung fordern darf. 
Dies iſt nicht allein der Lehrſatz des gewoͤhnlichen 
Ver ſtandes und der Vernunft, ſondern auch der ſtrenge 
techniſche Geundſatz der Publieiſten. In dem Ruß⸗ 
land gegebenen Verſprechen befand ſich indeß eine 
ſchuͤtzende Klauſel für Engiand, und von dieſem Vor— 
behalt oder dieſer Ausnahme haͤngt die vorliegende 
Frage hauptſaͤchlich ab. Die Worte jener Klauſel ſind 
folgende: „„Die beſagten Zahlungen u. ſ. w. ſollen 
aufhoͤren und beendigt ſeyn, wenn der Beſitz und die 
Souverainikaͤt Belgiens zu irgend einer Zeit von der 
Souverainität der Niederlande getrennt oder ihr ger 
nommen werden, bevor die ganze Summe bezahlt iſt.“““ 
Die beruͤhmteſten Voͤlkerrechtslehrer Hugo Grotius und 
Vatell ſind der Meinung, daß, wenn man unter un⸗ 
vorhergeſehenen Umſtaͤnden allgemeine und vielleicht 
zweideutige Worte auszulegen gezwungen wird, die ur⸗ 
ſprünglichen Anſichten der kontrahirenden Partheien 
nie außer Acht gelaſſen werden durfen. Belgien iſt 
von Holland getrennt worden; aber es iſt nicht an 
Frankreich gekommen, es iſt ein unabhängiger Staat 
geworden. Frankreich war die Macht, welche die 
Partheien damals allein im Auge hatten, und wenn 
man von Trennung und Wegnehmen ſprach, To 
meinte man Trennung von Holland und Wegnehmen 
von Frankreich. Wenn man behauptet, daß das, was 
mit Belgien vorgefallen iſt, einer von den Fallen ſey, 
an die man bei oben erwähntem Vos behalte gedacht 
habe, was ich leugne, ſo bemerke ich dagegen, daß 
die allgemeinen Geſetze nie die Errichtung neuer 
Staaten beruͤckſichtigen; fie ſetzen voraus, daß Koͤnig⸗ 
reiche bleiben, wie fie find, mit Ausnahme von Ger. 
bietsabtretungen. Sie beruͤckſichtigen eben fo wenig 
neue Staaten, als Revolutionen in alten. Durch das 
hier Angefuͤhrte hoffe ich bewieſen zu haben, daß der 
Traktat einer liberalen und keiner woͤrtlichen Ausle 
gung unterworfen werden muß; aber auch ſelbſt bei 


ſtreugſter Beruͤckſichtigung der Worte beſtreite ich, daß 


die Miniſter einen anderen Wen, als den eingeſchlage⸗ 
nen, befolgen konnten.“ — Der Redner unterſuchte 
bemnaͤchſt die Frage, in wie weit die jetzt in Belgien 
beſtehende Souverainitaͤt den Traktat von 1815 ent 
Eräfte und bemerkte, daß, wenn jene Souverainität 
auch von England anerkannt worden, dies doch von 


Seiten Rußlands noch nicht der Fall ſey, und ſchon 
deshalb der Artikel, weicher die mehrerwähnten Zah⸗ 
lungen feſtſtelle, in voller Kraft bleiben muͤſſe. „Ich 
moͤchte wohl wiſſen,““ fuhr der Lord Kanzler fort, 
„was man geſagt haben wuͤrde, wenn die Regierung 
anders gehandelt haͤtte. Wuͤrde man nicht uͤber den 
abſcheulichſten Treubruch geſchrieen, und was würde 
man nicht von der Eiferſucht und dem Haß gegen jene 
große Macht geſprochen haben? Wie oft wuͤrde nicht 
geſagt worden ſeyn: wäre es nur Frankreich, dann 
wuͤrden die Miniſter das Geld wohl bezahlt haben? 
Die Dienſte Rußlands fuͤr die allgemeine Sache, 
würde es geheißen haben, ſind vergeſſen, und man be⸗ 
trachtet es, wie denn allgemeinen Feind. Die edlen 
Lords gegenüber wuͤrden nicht unte laſſen haben zu 
ſagen: „„Es iſt nicht Euer Traktat, wenn es der 
Eucige ware, fo wuͤrdet Ihr ihn nicht allein dem 
Geiſte und dem Buchſtaben nach ausgeführt, ſondern 
Ihr wurdet auch nicht daran gemaͤkelt und gedreht 
und beſonders würdet Ihr denſelben liberal ausgelegt 
und Mittel gefunden haben, die Zahlung zu rechtfer⸗ 
tigen,“ “ Daß wir den Traktat nicht gemacht und 
ſeine Beſtimmungen nicht gebilligt haben, iſt gewiß; 
ich ſelbſt habe mich demſelben lebhaft widerſetzt. Aber 
wenn das Land durch den Traktat gebunden if, wenn 
die Verpflichtung fortdauert, ſo verhuͤte Gott, 


meine Meinung von der Unzweckmaͤßigkeit des Ver⸗ 


trages irgend einen Einfluß auf mein Urtheil, ob die 
Verpflichtung noch exiſtire oder nicht, äußern ſolle.““ 
Der Lord⸗Kanzler Eh unter dem lauten Beifall 
des Haaſes en nahm Graf v. Eldon 
das Wort und erklaͤrte, daß er den Antrag feines 
edlen Freundes, bevor er Ihren Herrlichkeiten vorge⸗ 
legt worden ſey, geſehen und gebilligt habe. Er halte 
ſich aber für. verpflichtet, zu ſagen, daß er ſeit feinem 
Eintritt in das Haus, den Gegenſtand keiflicher überlegt 
habe, und es ihm doch dünke, daß der Antrag zu weit 
gehe. Er erinnere ſich keines einzigen Falls, in dem 
man die Richter befrazt habe, um ſich zu vergewiſſern, 
ob, das Verfahren der Miniſter den Geſetzen gemäß 
ſey. Er wuͤnſche daher, daß fein edler Freund auf 
den Antrag, wie er jetzt abgefaßt ſey, nicht beſtehen 
möge. Im Uebrigen aber müffe er bemerken, daß, ſei⸗ 
ner Anſicht nach, das Verfahren der Miniſter bei Zah⸗ 
lung jener Summen das tadelnswertheſte ſey, was nur 
jemals vor das Parlament gebracht worden wäre, 
gebe zu, daß die Regierung verpflichtet ſey, den Frie⸗ 
den in Europa aufrecht zu erhalten, und daß ſie unter 
ſchwierigen Umſtaͤuden auf eigene Verantwortlichkeit 
handeln muͤſſe. Wenn fie aber Gelegenheit hätte, ſich 
an das Parlament zu wenden, ſo waͤre es ihre Pflicht, 
um eine Indemnitaͤts Bill nachzuſuchen. Der Traktat 
ſey dem Parlamente vorgelegt worden, und das Par: 
lament habe genehmigt, daß eine gewiſſe Sache gehe 
hen ſolle; es habe den Traktat in einer gewiſſen Aus: 


dehnung angenommen, und die Ausführung deſſelben jo 
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daß wie man fie bereits dem Könige von 


Er 


— 


lange genehmigt, wie Holland und Belgien vereint 
und nicht getrennt ſeyn wuͤrden. So lange dieſe Be⸗ 
dingung beſtanden, ſey Großbritannien zur Zahlung 
verpflichtet geweſen. Die einzige Frage ſey, was die 
exekutive Regierung mit dem Parlamente zu thun 
habe? Und die einzige Antwort darauf: zu berück, 
ſichtigen, was vom Parlamente in Bezug auf den 
Traktat verfügt worden ſey. Das Parlament habe da⸗ 
mals geſagt: So weit ſollt Ihr gehen und nicht wei⸗ 
ter. — Lord Wynford erklärte herauf, daß er ſich 
durch die Bemerkungen ſeines edlen und gelehrten 
Freundes veranlaßt fände, feinen Antrag zu ruͤckzunehmen. 

Unterhaus. Sitzung vom 3. Februar. Nachdem 
der Ausſchuß feine Arbeiten für heute beend'gt hatte, 
nahm Sir R. Vyvyan das Wo t und erklaͤrte, daß er 
es ſehr ſeltſam finde, dem Parlamente einen Traktat 
vorzulegen, der nur theilweiſe ratiſieiſt won den ſey. 


Demnaͤchſt fragte er den Miniſter der auswärtigen An⸗ 


gelegenheiten, ob er Hoffnung habe, daß der Traktat 
auch von den drei Maͤchten der Konferenz, die es bis⸗ 
her noch nicht gethan, ratifieirt werden würde?? Fer⸗ 
ner, ob die Regierung Willens ſey, in Gemeinſchaft 
mit Frankreich durch einen noch abzuſchließenden Ver⸗ 
trag auch dem Könige der Niederlande die Art'kel des 
vorliegenden Traktates auf gleiche Weiſe zu garantiren, 
Belgien garan⸗ 
tirt habe? Lord Palmerſton antwortete, daß es kein 
neues Verfahren ſey, auf die Tafel des Hauſes einen 
Traktat zu legen, der in ber Einle tung ein Vertrag 
verſchiedener Maͤchte genannt wird und doch nur von 
einigen dieſer Mächte ratfici-t iſt. Dies ſey z. B. 
mit der Wiener Kongreß⸗Akte der Fall geweſen, die 
ein Traktat aller Maͤchte genannt, auf die Tafel des 
Hauſes gelegt und doch erſt zwei Jahre ſpaͤter von 
Spanien ratiſieirt worden ſey. Der vorliegende Trak⸗ 
tat ſey, fo. weit er die Großbritanniſche Regierung be⸗ 
treffe, vollſtaͤndig und muſſe deshalb dem Parlamente 
vorg legt werden, damit es denſelben gutheißen koͤnne. 
Näͤchſtdem nehme er keinen Au ſtand, hinzuzufügen, daß 
er die ſtaͤrkſten Gründe habe, zu glauben, Oeſterreich, 
Preußen und Rußland würden ebenfalls ih e Ratifica 
tionen dald austauſchen. Was in: eſſen die Frage in 
Bezug auf die Garantie betreffe, fo duͤrfe er, als Mir 
niſter der Krone, ſich nicht uͤber Maßregeln a:slaffen, 
die er, als ſolcher, erſt noch zu nehmen oder anzura⸗ 
then gedenke, und zwar in Bezug auf einen Traktat, 
welcher noch nicht beſtehe. Herr Re binſon fragte nun, 
ob England für die Bezahlung der Belgliſchen Schuld, 
wi ſelbige durch den Traktat feſtzeſetzt werde, Buͤrg— 
ſchaft leiſte? Demnaͤchſt verlangte er auch noch nähere 
Aufklaͤrungen Über die mit der Ruſſiſch-Hollaͤndiſchen 
Anleihe verbundenen Umſtaͤnde und erklärte, daß, wenn 
die Sache nicht vollkommen einleuchtend gemacht werde, 
er ſich aller Geld⸗Bewilligungen im Finanz Ausſchuſſe 
widerſetzen würde. Lord Palmerſton erwiederte in Be⸗ 
zug auf den erjien Umſtand, daß Eugland durch dez 


* 
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F vorliegenden Traktat in keinem Falle zu einer Geld⸗ 


Zahlung verpflichtet ſeyn wuͤrde. Hinſichtlich des an⸗ 
deren Gezenſtandes weigerte er ſich, für jetzt in nähere 
Erklärungen einzugehen. — Die Debatte hatte damit 
ein Ende. Seinen eigentlichen Antrag in Bezug auf 


die Niederlaͤndiſchen Angelegenheiten wird Sir R. 


Vyvyan erſt am naͤchſten Dienſtage machen. 


London, vom 4. Februar. — Geſtern Abends ſind 
vom auswärtigen Amte Depeſchen an Sir Charles 
Bagot, unſeren Botſchafter im Haag, abgegangen. 

Ueber den Eintritt des Sir John Hobhouſe in das 
Kabinet bemerkt der Courier: 
ter denen Sir John Hobhouſe ins Amt getreten iſt, 
find für alle Bekheiligten gleich ehrenvoll. Graf Grey, 
indem er das Anerbieten machte, gab einen neuen Ber 


weis feiner Aufrichtigkeit in der Sache der Reform; 


und die ſehr ſchmeichelhafte Mittheilung, welche Sir 
John Hobhouſe von der hoͤchſten Perſon im Staate 
erhielt, zeigt, daß eine gleiche Aufrichtigkeit von jener 
Seite ſtattfindet. Wir vernehmen jedoch, daß er, un⸗ 


geachtet der Bereitwilligkeit, mit der man dem ehren⸗ 
werthen Baronet Aufklaͤrungen über die Politik des 


Kabinettes gab, und trotz der ausdruͤcklichen Verſiche⸗ 
rung, daß die Armee nur im Fall eines Krieges vers 


mehrt werden wuͤrde, gezoͤgert hat, das Amt anzuneh⸗ 
men, bis ihm einige der Alteften Reformers aus der 
City von Weſtminſter, welche er im Parlamente. vers 
tritt, verſicherten, es ſey ihr Wunſch, daß er das Amt 
annehmen moͤchte. Die Wahl des Sir John Hob⸗ 
houſe zu einem Poſten, der ſo viel Talent erfordert, 
war vielleicht der einzige Umſtand, der das Land Über 
den Verluſt des Sir Henry Parnell zufrieden ſtellen 
konnte. Da die allgemeine Geſinnung im Lande mit 


der Anficht. des Sir Henry Parnell über die Ruſſiſch⸗ 


Hollaͤndiſche Anleihe uͤbereinſtimmt, und da dieſe Arts 
ſicht der Grund ſeiner Entlaſſung iſt, ſo wuͤrde ſolche 
große Unzufriedenheit erregt haben, wenn man nicht 
überzeugt: wäre, daß eine Meinungsverſchiedenheit um 
ter den Miniſtern der Reform ſchaͤdlich ſeyn würde, 
Als Mitglied des Unterhauſes ſchlug Sir Henry Parı 
nell den richtigen Weg ein; aber als Miniſter haͤtte 


er entweder mit feinen Kollegen ſtimmen oder ihnen 


vorher feine Abſicht, zu reſiguiren, anzeigen muͤſſen.“ 


Einem Gerüchte zufolge, wird der Marquis v. Ang⸗ 
leſea feinen Poſten als Lords Lieutenant von Irland 


niederlegen und den Grafen von Carlisle zum Nachfol⸗ 


ger erhalten. ö f 


Die Nichrichten aus Jeland lauten fortwährend 
fehr unginftig. Man hält es jetzt für unumgänglich 
nothwendig, die bewaffnete Macht zu verſtaͤrken und 
Katholiken fo. wie Proteſtanten zu entwaffnen. Der 
Sourier ſagt uͤber dieſen Gegenſtand: „Von eini⸗ 
gen Seiten iſt der Vorſchlag gemacht worden, in die: 
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Aemtern zu befoͤrdern. 


„Die Umſtaͤnde, uns - 


det, daß die Geſundheits Be 
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ſer Kriſis — denn eine Kriſts iſt es wirklich — durch N 


mancherlei Konzeſſionen zur Wiederherſtellung der Ruhe 


beizutragen und die Herren O'Connell und Shiel zu 
Wir wollen nicht ſagen, daß 
dies die beſte Art ſey, aber es wuͤrde auch keinen Scha⸗ 
den thun. Herrn Shiels Grundſaͤtze ſind bekannt; er 
iſt ein Freund Irlands und kein Uuruheſtifter; und fo 
ſehr Herr O'Connell das letztere iſt, fo find wir doch 
uͤberzeugt, daß er auf die Leiden Irlands, die er zum 
Theil ſelbſt verurſacht hat, nicht ohne Thraͤnen des Be⸗ 
dauerns blicken kann. Wir wuͤnſchen, daß ihm eine 
Gelegenheit gegeben wuͤrde, feinem Lande auf eine 
wirkſame Weiſe als Freund und nicht durch Aufregung 
zu dienen.“ 2 


Der Courier enthält ein Schreiben aus Amſterdam 
vom 17. Januar, worin der Abfall Belgiens als Be⸗ 
weis einer großen Undankbarkeit gegen Holland geſchil⸗ 
dert und das Ganze der fanatiſchen Belgiſchen Geiſtlich⸗ 
keit zugeſchrieben wird. Und wie behandle man Hol 
land? man greife den Handel an, durch den das Land 
allein beſtehe und mache die Belgiee zu Herren des 
Holländiſchen Handels mit Deutſchland, während von 
einer Entſchädigung an Holland, für den Verluft an 
Gebiet, gar nicht die Rede ſey. Holland verlieke alſo, 
zu gleicher Zeit, an Starke und an Huͤlfsquellen. 
Dis ihm übriggebliebenen brei Achttheile ſeines Gebiets 
wären außerdem noch mit einer Menge von Laſten und 
Ausgaben beſchwert, 8 . 


Aus Liſſabon wird unte 


1 8 an rer 

5 gſten v. M. gemel⸗ 
e Schiffe 
mit trockenen Guͤtern mehr zuläßt, bevor dieſelben ihrs 
Ladungen nicht beim Lazarethe umgeladen haben. Da 
aber daſelbſt nur ſo viel Raum iſt, um immer ein 
Schiff umzuladen, fo wirkt dieſe Verfügung ſehr ſtoͤ⸗ 
rend auf den Handel. Es liegen nun Schiffe mit 
Hanf bereits 8 Wochen lang bei Belem und warfen. 
auf die Gelegenheit, umladen zu koͤnnen. Eine Engli⸗ 
ſche Brigg liegt ſchon 55 Tage unter Quarantaine. 
Die Expedition, welche am 30. December v. J. mit 
400 Mann von Liſſabon nach Madeira ſegelte, iſt 
durch die letzten Stürme gänzlich zerſtveut worden. 
Am 22. Januar kam das Kriegsſchiff „der 22. Febr.“ 
in Liſſabon mit Depeſchen von Madeira an, worin 
Truppen ⸗Verſtaͤrkungen verlangt werden, indem der 
Gouverneur meldet, daß er ohne ſolche die Jnſel nicht 
halten koͤnne. Es iſt ſogleich Befehl gegeben worden, 
600 Mann nach Madeira einzuſchiffen. b 


Unſere Getreidepreiſe haben ſeit einiger Zeit einen 
feſten Stand. An eine Steigerung iſt vorläufig nicht 
zu denken, da großer Vorrath vorhanden iſt. Mit dem 
Kleeſaamen iſt es derſelbe Fall. Mau ver muthet, daß 
fpäter beſſere Preiſe eintreten werden, da nach Frau 
reich Verſendungen ſtatt finden. ö 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 17. Februar ne 
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1832. 


ö En gland. Pi 

Zeitungen aus Rio⸗Janeiro enthalten ein Dekre 
zur Verhuͤtung des Sklavenhandels, welches, wenn es 
gehd.ig ausgeführt wird, allertings geeignet Scheint, 
demſelben ein Ziel zu ſetzen. Es ift im Diario do 
Governo vom 13. November enthalten, von der Ne 
gentſchaft im Namen des Kaiſers Dom Pedro II. pu⸗ 
blizirt und enthaͤlt in 9 Artikeln im Weſentlichen Fol⸗ 
gendes: Art. 1. Alle Sklaven, die vom Auslande 
nach Braſillen kommen, find frei. Ausgenommen find 
diejenigen, die zur Mannſchaft eines Schiffes aus fol; 
chen Ländern gehören, wo Sklaverei geduldet iſt; und 
di jenigen, welche von fremdem Gebiete oder fremden 
Schiffen flüchten, und die auf Anforderung ihrer Her⸗ 
ren herausgegeben werden ſollen. Art. II. Diejenigen, 
welche Sklaven in Braſilien einfuͤhren, find der koͤr⸗ 
peclichen Zuͤchtigung unterworfen, welche Art. 179 des 
Kriminal Geſetzbuches für diejenigen beſtimmt, die freie 
Menſchen zu Sklaven machen, und ſollen auße dem 
200,000 Rees für jeden eingeführten Kopf bezahlen, 
außer den Koſten der Ruͤckfracht nach Afrika. Die 
Zuruͤckſendung wird die Regierung in der moͤglichſt kur⸗ 
zen Friſt bewerkſtelligen, nachdem ſie in Afrika einen 
Aufenthalt für ſolche Sklaven ausgemittelt haben wird. 
Art. III. Benennt diejenigen, die als Sklaven⸗Händ⸗ 
ler zu betrachten find. Art. IV. Auf Sklaven⸗Schrffe, 
welche außerhalb Braſilianiſcher Häfen von Braſtliani⸗ 


ſchen Fahrzeugen genommen werden, ſind die Art. I. 


und II. anwendbar. Art. V. Verfuͤgt eine Belohnung 
für die Angeber von Uebertretunasfaͤllen dieſes Ge⸗ 
ſetzes. Art. VI. Beſtimmt ein Gleiches in Bezug auf 
die Befehlshaber und die Mannſchaft derjenigen Fahr⸗ 
nuge, welche Sklavenſchiffe aufbringen. Art VII. 
Freigelaſſene, die nicht Braſilianer find, ſollen unter 
keinem Vorwande in Beaſilien zugelaſſen, im Webers 
tretungsfalle aber ſofo t zuruͤckgeſchickt werden. Art. VIII. 
Sitzt eine Strafe für diejenigen, welche ſolche F eige⸗ 
laſſene einführen, und eine Belobnung für die Angeber 
feſt; die erſte von 100,000, die letzte von 30,000 
Rees per Kopf. Art IX Der Ertrag der Geloſtra⸗ 
fen wirt, nach Abzug der Kosten für Belohnungen ze., 
zur Errichtung von Findelhaͤuſern oder Hospitaͤlern 
verwandt. : 

Briefe aus Bogota melden, daß Choco beſchloſſen 
hat, ſich an Neu Grenada anzuſchließen, und daß die 
anderen Provinzen von Cauea dieſem Beiſpirle folgen 
werden. Die Verfaſſung iſt zum zwe itenmale verleſen 
worden; fie enthält mehrere wichtige Veränderungen. 
Die Convention beſchaͤfligt ſich auch mit einem Geſetz 
Über die oͤffentliche Schuld und mit einem anderen, 
wodurch mehrere Beſtimmungen, die unter Bolivar's 

Aktatue, aufgehoben wo den find, wieder hergeſtellt 
rden Sollen. 


Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 7 Februar. — Die heutige 
Staats Courant publicirt in einer beſonderen Bei⸗ 
lage die Mittpeilung, welche (wie bereits zur Zeit ge⸗ 
meldet wurde) der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten am Iſten d. M den beiden Kammern der Ge⸗ 
neralſtaaten gemacht hat. 
Folgendes iſt demgemaͤß die Antwort auf die von 
Seiten der Londoner Konferenz unterm 4. 
Januar 1832 an die Bevollmächtigten Sr. 
Majeſtät des Königs der Niederlande 94 
richtete Notez ſie lautet, wie folgt: „Da die unters 
zeichneten Bevollmaͤchtigten Sr. Majrflät des Königs 
der Niederlande ſich gegenwärtig in dem Stand befin⸗ 
den, im Namen ihres Monarchen auf die Mittheilung, 
womit Ihre Excellenzen die Bevollmächtigten der Höfe 
Oeſterreichs, Frankreichs, Großbritauiens, P eußens und 
Rußlands ſie unterm 4. d. M. beehrt haben, antworten 
zu konnen, fo entledigen fie ſich, ihrer Pflicht gemäß, 
dieſer Aufgabe durch die gegenwartige Note. — Als 
die Unterzeichneten von den 24 Artikeln, welche von 
JJ. Ec. als Bedingungen eines definitiven Arrange 
ments zwiſchen Holland und Belgien feſtgeſtellt waren, 
Kenntniß genommen hatten, erklärten fie in ihrer Note 
vom 7. November v. J., daß ſie, in Betracht der der 
Konferenz am 4. Auguſt uͤberreichten Vollmachten, wor 
durch fie ermägtigt wurden, mit ihr einen Trennungs⸗ 
Traktat zwiſchen Holland und Belgien zu erörtern, feſt⸗ 
zuſtellen und zu unterzeichnen, und in Betracht der von 
istem Hofe erhaltenen Inſtructionen, bereit wä en, die 
Modiſicationen zu erwägen, denen die oben erwähnten 
24 Artikel, den früher angenommenen Grundſäͤtzen ge⸗ 
mäß, unterworfen werden müßten. Seit dem 7. Nov. 
alſo gab die Niederlaͤndiſche Regierung ihre Meinung 
zu erkennen, daß die 24 Artikel Modificationen erfor: 
berten, und erklärte ſich bereit, dieſelben näher zu be⸗ 
jeichnen. — Nachdem der Haager Hof durch die am 
10. Nov. von der Konferenz an die Unterzrichnrten ge; 
richtete Note erfahren hatte, daß ſeine Erklaͤrung nicht 
ang nommen worden war, ſah er ſich zu einem D > 
dauern in die traurige Nochwendigkiit verſetzt, die Mit⸗ 
theilungen, welche durch die Nichtzulaſſung des allge⸗ 
meinen Grundfatzes, auf den ſie ſich ſtuͤtzten, für jetzt 
unzeitig wurden, auf eine guͤnſtigere Epoche zu verſchie⸗ 
ben. De Erdrterung, welcher die Konferenz ih: e Note 
und Denkſw ift als Antwort auf die Denkſchrift der 
Unterzeichneten vom 14. Dez. widmet, veranlaßt fie zu 
dem Glauben, daß fie dieſesmal in der Want des Aus 
genblickes glücklicher geweſen find, als zu der Zeit, wo 
fie jene Mittheilungen zum erſtenmale machten. Jene 
Erörterung und die Erklärung, womit die Konferenz 
dieſelbe begleitet bat, daß eie Wünſche, die Meinung 
des Haager K dintttes über eie 24 Artikel kennen zu 
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lernen, find eine guͤnſtige se wos dem Aus⸗ eigene Lage; und es iſt noch mehr die Pflicht ber Nies 


gange der Unterhandlung und geben einen neuen Der 
weis von der Ueberzeugung der Konferenz, daß die 
Stimme der Vermittelung die einzige iſt, welche dahin 
führen kann. Auch findet ſich dieſer Grundſatz ſchon 
in einem Schreiben des Franzoͤſiſchen Miniſters der 


auswärtigen Angelegenheiten an Hrn. Breſſon vom 1. 


Febr. 1831 ausgedruͤckt. Es heißt darin: „„Die Los 
doner Konferenz iſt eine Vermittelung, und es iſt die 
Abſicht der Regierung, daß fie dieſen Charakter nie vers 
liere““““ Derſelbe Miniſter fggte in einem Schreiben 
vom 1. Mär, 1831 an den Franzoͤſiſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten in London: „„Die Konferenz iſt weniger kom⸗ 
petent und weniger aufgeklärt zur Löfung einer Frage, 


bei der es ſich lediglich um Privat- Intereſſen handelt, 


als zur Loͤſung der Fragen, die das Europaͤiſche Ju⸗ 
tereſſe umfaſſen.“““ Seit die inſurrectionelle Gewalt 
in Belgien dieſelbe Aufnahme gefunden hat, wie die fer 
gitimen Rechte des Koͤnigs, nimmt der Niederlaͤndiſche 
Hof um ſo weniger Anſtaud, ſich auf jenen Grundſatz 


Zu berufeu, da er ſich jedes Scheittes enthalten hat, 


l 


der in Bezug auf ihn den Zuftand der Dinge auf ir⸗ 


gend eine Weiſe haͤtte modificiren koͤnnen, und da er 


allen Handlungen unter Dritten fremd geblieben iſt. — 
Was den Taf de r Unterhandlüngen betrifft, ſo theilt 
der Miederlaͤndiſche Hof die Meinung, daß der 4te $. 
des Aachener Protokolles die Formen der Berathungen 
nicht feſtgeſetzt; aber er hat die Anſicht nicht aufgeben 
koͤnnen, daß die Theilnahme der Bevollmächtigten an 
den Zuſammenkuͤnften, welche in jenem Paragraphen 
woͤrtlich auszedrückt iſt, ihre Gegenwart bei den Ver⸗ 
ſammlungen jedenfalls bedingt, und beſonders, daß kein 
Gegenſtand ohne ihre Mitwirkung und Einwilligung 
vorbereitet, eroͤrtert und feſtzeſtellt werden kann. Selbſt 
die wichtigſten Intereſſen der vermittelnden Maͤchte 
kennen um ſo weniger Anlaß geben, von jenem Grund⸗ 
ſatze abzuweichen, da das erſte Intereſſe der politischen 
Welt die Aufecchtha'tang der Unabhaͤngigkeit und der 
freien Bewegung jedes einzelnen Mitgliedes des Voͤl⸗ 
ker, Syſtems iſt. Die durch das Protokoll vom 4. No⸗ 
vember 1830 an den Geſandten des Königs erlaſſene 
Einladung, ſich den Berathüngen anzuſchließen, ſcheint 
anzudeuten, daß zu jener Zeit die Konferenz dem Aache, 
ner Protokoll denſelben Sinn unterlegte, wie die Nies 
derlaͤndiſche Regierung. — Sicherlich iſt der Haager 
Hof weit davon entfernt geweſen, ſich dem Verdacht zu 
uͤberlaſſen, daß die Konferenz Holland künftig nur eine 
Tirular Stelle in der Europaiſchen Geſellſchaft zugeſte⸗ 
ben wolle. Wenn die Uuterzeichneten fich die Bemer⸗ 
kung erlaubt baben, daß die 24 Artikel Holland hoͤch⸗ 
ſtens eine ſolche Stelle anweiſen wü den, ſo war dieſe 
Bemerkung auf die Uederzeugung begruͤndet, daß die 
Konferenz ein ſolches Reſultat nicht beabſichtigen koͤnne. 
Aber ſo günſtig die Feinden Mächte, Freunde und Vers 
buͤndete auch geſtimmt ſein mogen, fd urtheilt doch, der 
Natur der Dinge nach, jeder Staat am beſten über 


dir Cemdknatisnen, welche ihn betreffen, und über feine 


berländifchen Regierung, ſich in der ihrigen zu behaup⸗ 
ten, als es die Befugniß der andern Mächte iſt, dies 
ſelbe zu achten. Die fünf Höfe, wird geſagt, finden 
ſich auf eine unfreiwillige Weiſe noch einmal, wie im 
Jahre 1814, verpflichtet, uͤber die Zukunft und uͤber 
die Art der Exiſtenz Belgiens zu entſcheiden. Zu jener 
Zeit aber war die Verpflichtung auf einen foͤrmlichen 
Traktat beg rundet; der Wiener Traktat exiſtirte noch 
nicht, und es handelte ſich nicht darum, jene Zukunft 
und jene Exiſtenz auf Koſten der Unabhaͤngigkeit Hols 
lands, feiner Finanzen, des freien Gebrauchs ſeiner 
Fluͤſſe, Kanaͤle und ſeines Gebietes und auf Koſten der 
Patrimo nia“ Guͤter des Hauſes Naſſau oder deren Ae 
quivalent zu begruͤnden.““ (Fortſetzung folgt.) 

Ein Verein in Harlem hat am Aten d. dem daſelbſt 
verſtorbenen Dichter Bilderdyk in der 8 Kirche ein 
Denkmal errichten laſſen. 

In Herzogenbuſch find ein nud eine halbe Million 
Gulden zu der neuen Anleihe unterzeichnet worden. 


Brüffel, vom 6. Febr. — Geſtern trthelles ber 
König dem General Desprez, Chef des Generalſtabes, 
und dem General Billiard Privat- Audienzen. 5 

Die neueſten Depeſchen des Herrn van de Weyer ent⸗ 
halten dem Vernehmen nach, nichts Anderes als die ber 
reits bekannten Ratificationen — Seit dem Eingange 
jener Ratificationen finden ehgtich Munter Confei ſtatt. 


Antwerpen, vom „8. Sehr Im hieſigen 
Journal lieſt man: „In Vließing n ſind Befehle an⸗ 
gekommen, am 10ten d. die Kriegs⸗Schiffe ihre ge⸗ 
woͤhnliche Stellung einnehmen zu laſſen. Man ver⸗ 
ſichert, daß ein Schiff von 90 Kanonen vom Texel 
kommen wird, um mit dem „Zeeuw“ in Vließingen 
gemeinſchaftlich zu operiren, und daß mehrere Hans 
dels⸗Schiffe, die man zu ſchwimmenden Batterieen ein- 
gerichtet hat, dem Geſchwader beigefügt werden follen. 
Man ſagt ſogar, daß der Contze⸗ Admiral Leeuwe van 
Aduard, der ſich jetzt auf der Rhede von St. Marie 
am Bord des Dampf Schiffes befindet, den Webel 
erhalten joll. 4 


. 

Bologna, vom 1ften Februar. — Verfloſſenen 
Sonnabend, den 28. Januar, ruͤckte eine Divifion 
Oeſterreichiſcher Truppen in unſere Stadt ein, angeblich 
um die Paͤpſtlichen Truppen in den Beſitz derſelben 
zu ſetzen, aber dieſe letztern thun keinen Dienfi, und 
bleiben, faſt wie Kriegsgefangene, in ihren Kaſernen 
konſignirt. Der Oeſterreichiſche General hat das Kom⸗ 
mando uͤbernommen, und die Ruhe ward alsbald her⸗ 
geftellt: Es dürfte jedoch ſchwer ſeyn, die Öffentliche 
Meinung Für die alte Herrſchaft wieder zu gewinnen, 
und die Oeſterreicher muͤſſen entweder alle halbe Jahre 
wieder kommen, oder die Regierung muß eine Repraͤ⸗ 
ſentation bewilligen, wie ſie verlangt wird. 


Chambery, vom 31. Januar. — Seit den unzwei⸗ 
deutigen Anzeigen unrubiser Volksſtimmung in Savoyen, 
welche ſeit mehreren Monaten ſehr thaͤtig von Lyon, 
Grenoble und auch von Paris aus genährt und unter: 
halten wurde, ſind bedeutende Truppenabtheilungen hier 
in Chambery und in allen nur etwas bedeutenden 
Orten und Punkten des Landes eingerückt. Außer 
den drei tauſend Mann, die vor Kurzem hier ans 
kamen, ſind noch eben ſo viele fuͤr bier und fuͤr unſte 
naͤchſte Umgegend mit achtzehn Kanonen im Anzuge. 
Für das kleine Anneey allein find 1400 Mann beſtimmt. 
Man braucht dieſe Truppenbewegungen nicht auf einen 
bevorſtehenden Krieg mit Frankreich zu deuten, da der 
Regierung Alles daran liegen muß, in dem von Frank⸗ 
reichs und Italiens Propaganden mannigfach aufge 
regten und bearbeiteten Lande Ruhe und Ordnung zu 
erhalten. 2 | 
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Verlobungs Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Conſtance geborne 
v». Woisky, mit dem Koͤnigl. Lieutenant im 23ſten 
Landwehr Regiment Herrn Spalding, gebe mir die 
Ehre hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Otzeſche den 5. Februar 1832. a 

Verw. v. Tragſtein, geb. v. Mikaſch. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 14ten d. M erfolgte gluͤckliche Entbindung. 

meiner lieben Frau von einem gefunden. Mädchen, 

zeige entfernten Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Reichwald an der Oder. f N 

Heider, Brauer meiſter. 
222 dT T———ʃ—v 

ö Todes Anzeige. 

Den 10ten d. M. früh um 4 Uge entſchlief zu 
einem beſſern Leben mein geliebter Ehegatte, der Gaſt⸗ 
wirth Benediet Richter in einem Alter von funfzig 
Jahren unter vielen Leiden an der Waſſerſucht. Dis 
mache ich ſeinen und meinen entfernten Freunden und 
Verwandten ergebenft bekannt. 

Frankenſtein den 14 Februar 1832. 

Die verwittwete Joſepha Richter, g borne 
Mannel. 
en EEE . ;. — — — — 
Theater Nach eich m. 

Freitag den 17ten neu ecigſtudirt: Hans Sachs. 
Dramatiſches Gedicht in 4 Akten von Deinbard⸗ 
ſtein. Herr Nolte, vom Koͤnigſtaͤ tiſchen Theater zu 
Berlin, Hans Saas, als Giſt. Hierauf neu 


einſtudirt: Zwei Worte, oder die Nacht im 
Walde. Luſtſpiel in 1 Akt mit Geſang, Muſik 


von D. Allayrace. 

Sonnabend den 18ten auf Verlangen: Der Diamant 
des Geiſterkoͤnigs. Zauberſpiel mit Geſang 
und Ballets in 2 Aufzuͤgen von Fertinand Raimund. 
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Goͤſchel, K. F., zerſtreute Blätter 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben; 


Darſtellung, kurze hiſtoriſche, des gegenwärtigen 
Zuſtandes des armeniſchen Volkes. gr. 8. St. Pe⸗ 
tersbur g. . 20 Sgr. 

Fiedler, F., Geſchichte des roͤmiſchen Staates und 
Volkes, fuͤr die obern Klaſſen in Gelehrtenſchulen 
dargeſtellt. Ate berichtigte u. verm. Auflage. gr. 8. 

Leipzig. 1 Kther. 15 Sgr⸗ 

aus den Hands 

und Huͤlfsakten eines Juriſten. Wiſſenſchaftliches 
und Geſchichtliches aus der Theorie und Praxis oder 
aus der Lehre und dem Leben des Rechts. Ifier 
Theil. gr. 8. Erfust. 2 Kthlr. 15 Sgr. 

Katechismus, geometriſcher, für Gewerbsleute und 
Handwerker, mit beſonderer Beziehung auf die Be⸗ 
rechnungen der Flachen u. Körper. Von H. v. ik 
Lehrer der Mathematik. Mit 2 Steintafeln. gr. 8. 
Stuttgart. br. 18 Sgr. 

Rauſchnick, Dr. G. P., Handbuch der klaſſiſchen, 
germaniſchen und der damit verwandten Mytholo⸗ 

gien. Für Höhere Lehranſtalten, fuͤr Studirende 
und Künſtler. gr. 8. Leipzig. 2 Rthir. 8 Sgr. 

Touchy, L., Conditorei und neuere Liqueurbereitung 
fuͤr Kaufleute, Deſtillateure, Branntweinbrenner und 
Schenker, wie auch für Haushaltungen nach eigner 
Erfahrung und den beſten Quellen bearbeitet. gr. 8. 
Leipzig. br. : . 1 Nehlr. 


i Erhebungsrolle der Abgaben, 
welche von Gegenſtänden zu entrichten findy die ‚ent 
weder aus dem Auslande eingeführt, oder durchgeführt, 
oder aus dem Lande ausgeführt wenden; fuͤr die Jahre 
1832, 1833 und 1834. gr. Fol. Berlin. 10 Sgr. 
LE ge 
Befanntmadung 
Es ſollen auf den dieſſeitigen Dder Ablagen in dem 
dazu auf den 1ſten März d. J. Vormittags um 
10 Uhr angeſetzten Termin in loco Stoberau, fol⸗ 
gende Brennhoͤlzer oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden: 1) Auf der Ablage Graͤfenorth ober, 


halb Oppeln 272 Klaftern Kiefern; 2) auf der Ablage 


zu Czernowanz 294 ½ Klafter Erlen; 3) auf der Ab⸗ 
lage zu Klink 27½ Klftr. Buchen, 206½ Klftr. Div 
ken und Erlen, 11 Klftr. Eichen, 1716/8 Klftr. Kie⸗ 
fern, 413 ½ Klftr. Fichten; 4) auf der Ablage zu 
Stoberau 71674 Klfte. Buchen, 19% Rifte, Eichen, 

12281, Klftr. Birken and Erlen, 71% Klftr. Eichen, 
2347½ Klftr. Kiefern, 283½ Kiſtr. Fichten. Kauf 
luſtige werden eingeladen, fi) in dem gedachten Ter- 
mine zu Stoberau einzufinden und ihre Gebote abzu— 
geben. Bis dahin koͤnnen die Holzklaftern aaf den 
genannten Ablagen zu jeder ſchicklichen Zeit in Augen⸗ 
ſchein genommen werden. Oppeln den 13. Januar 1832. 

Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


l Bekanntmachung 
wegen Brennholz Verkauf in der Oben 
foͤrſterei Pros kau. 8 
Es ſollen mehrere Quantitäten Kiefern-, Fichten: und 
Eichen Scheitholz in der Dberfd.fterei Proskau, und 
zwar in folgenden Forſtſchutz⸗Bezirken: 1) Jaſchkowitz, 
Jagen 64 und 67, etwa ½ Meilen von der O er 
entfernt, 526% Klafter Kiefern, 1012½ Klafter Fich⸗ 
ten und 34½ Klafter Eichen; 2) Hellelsfleis, in den 
Jagen 49, 52, 60, 70, 71 und 81, etwa 1½% Meile 
von der Oder entfernt, zuſammen 625 ½ Klafter Kies 
fern, 313½ Kiafter Fichten und 604 Klafter Eichen; 
und 3) Wilhelmsberg, in den Jagen 4, 5, 11, 46 
und 47, etwa Y, Meile von der Oder entfernt, zuſam⸗ 
men 203 Klafter Eichen, oͤffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden, wozu der Lieitations Termin den 
zgten März d. J. anſteht und im Oberfoͤrſter⸗Hauſe 
zu Proskau Vormittags 10 Uhr abgehalten werden 
wird. Kaufluſtige werden eingeladen, ſich in dem ge⸗ 
dachten Termine zu Proskau einzufinden und ihre Ger 
bote abzugeben. Die Licitations⸗ Bedingungen find 
vierzehn Tage vor dem Termine bei der Oberfoͤrſterei 
zu Proskau und in der Regiſtratur der unterzeichneten 
Regierung einzuſehen; auch werden ſolche vor dem Ans 
fange der Lieitation den anweſenden Liertanten bekannt 
gemacht werden. Niemand wird ingeſſen zur Lieitation 
zugelaſſen, welcher nicht als zahlungsfaͤhig hinlaͤnglich 
bekannt iſt und eine angemeſſene Caut:on baar oder in 
Staatspipieren oder Pfandbriefen deponiren kann, 

Oppeln den 20ſten Januar 1832. 

a Königliche Regierung. n 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und direete Steuern. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

In Gemaͤßheit der §. 137. bis 146. Tit. 17. Thl. I. 
des Allgemeinen Landrechts wird den unbekannten Glaͤu⸗ 
bigern des am Sten Auguſt 1832 zu Muͤnſterberg vers 
ſtorbenen Premier⸗Lieutenants a. D. Johann Friedrich 
Petzolt die bevorſtehende Theilung ſeiner Verlaſſen⸗ 
ſchaft hiermit bekannt gemacht, mit der Aufforderung: 

ihre etwanigen Anſpruͤche an dieſelbe binnen drei Mo; 

naten anzumelden, widrigenfalls ſie es ſich ſelbſt beizu⸗ 
meſſen haben, wenn fie künftig damit an jeden einzel: 
nen Miterben, nach Verhaͤltniß feines Erbantheils 
werden verwieſen werden. a 

Breslau den 31ſten December 1831. 

N Koͤnigl. Preuß. Pupillen Collegium. 
Edietal Citation. 
dem Koͤnielichen Stadt⸗Gerichte hieſiger Reſi— 


3 


Von 


denz iſt über die kuͤnftigen Kaufgelder des Goldarbei⸗ 


ter Paul Leonhard Schmidt ſchen Hauſes No. 2046. a. 
an der Riemerzeile der Liquidations Prozeß eroͤffnet 
und ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Anſprüche aller etwanigen unbekannten Gläubiger auf 
den 22ſten März 1832 Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Juſtizrathe Blumenthal angeſetzt 
worden. Dieſe Glaͤubiger werden daher hierdurch auf⸗ 


640 


gefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in. demſel⸗ 
ben aber perſoͤnlich, oder durch geſetzlich zulaͤßige Be⸗ 
vollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekannt⸗ 
ſchaft die Herren Juſtiz Commiffarien Weimann, 


Krull und Hahn vorgeſchlagen werden, zu melden, 
ihre Forderungen, die Art und das Vorzugs Recht der⸗ 


ſelben anzugeben, und die etwa vo handenen ſchriflli⸗ 
chen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die 
weitere rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, 
wogegen die Ausbleibenden mit ihren Anſpruͤchen von 
der Maſſe werden ausgeſchloſſen, und ihnen deshalb 
ſowohl gegen den Käufer als auch gegen die Glaub! 
ger unter welche die Kaufgelder werden vertheilt mer: 
den, ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 
Breslau den 25ſten November 1831. 
Koͤnigl. Preuß Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekannt ma ſch ul n . f 
Von dem Königl. Sadt⸗ Gericht hieſiger Reſidenz iſt 
in dem über den auf einen Betrog von 1101 Rthlr. 
15 Ser. 10 Pf. manifeſtirten und mit einer Schulden: 
Summe von 1747 Rehlr. 25 Sgr. 9 Pf. belaſteten Nach⸗ 
laß des am 22. Mär; 1831 verſtorbenen Schneidermeiſters 
Alberti am 1. Novbr. d. J. eröffneten erbſchaſtlichen 
Liqu dations-Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller etwaigen unbekannten 
Glaͤubiger auf den 26. April 1832 Vormittags 
10 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath Borowsky an 
geſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher hier: 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in 
demſelben aber perſoͤnlich, oder durch geſetzlich zulaͤßige 
Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der Be⸗ 
kanntſchaft die Herten Juſtiz⸗Commiſſarien Müller, 
von Uckermann und Krull vorgeſchlagen werden, 
zu melden, ihre Forderungen, die Art und das Vor⸗ 
zugsrecht derſelben anzugeben und die etwa vorhande— 
nen ſchrift ichen Beweismittel beizubringen, demnächft 
aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge⸗ 
wärtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwai⸗ 
gen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren Forderun⸗ 
gen nur an dasſen ge, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Glaͤuber von der Maſſe noch uͤbrig bleiben 
möchte, werden verwieſen werden. 
Breslau den 6ten December 1831. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
FFC 
Die Kaufleute Kroh und Friedenthal zu Bres— 
lau haben dara ef angetragen, über den Kaufpreis der 
gewerkſchaftlichen 122 Kuxe der Steinkohlengrube Jo⸗ 
hann Baptiſta zu Schlegel den Liquidations⸗Prozeß zu 
eröffnen: Es werden demnach ſaͤmmtliche unbekannte 
Realglaͤubiger der Johann Baptiſta Grube hierdurch 
aufgefordert, binnen drei Monaten, fpäteftens aber in 
dem auf den 18. April k. J. Vormittags 9 Uhr 
angeſetzten Termin an der Gerichtsſtelle des unterzeich⸗ 
neten Berggerichts hier ihre Anſpruͤche an die gedach⸗ 
ten gewerkſchaftlichen Kuxe oder deren Kaufpreis anzu⸗ 
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melden und nachzuweiſen, unter der Warnung, daß die 
ſich nicht Meldenden mit ihren Anſpruͤchen an die 122 
gewerkſchaftlichen Kuxe der Johann Baptiſta Grube 
praͤcludirt und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen 
ſowohl gegen den Kaͤufer derſelben, als gegen die 
Gläubiger, unter welche der Kaufpreis vertheilt wird, 
auferlegt werden ſoll. Diejenigen, welche ſich bei der 
Anmeldung eines Bevollmächtigten bedienen wollen, 
koͤnnen ſich an den Koͤnigl. Stadtrichter Herrn Man 
ger hier wenden und denſelben mit Vollmacht und 
Informatꝛon verſehen. 
Waldendurg den 11ten December 1831. 
Koͤn gl. Preuß. Berg⸗Gericht von Niederſchleſien. 
Pro cla m a. 
Die Kaufleute Kroh und Friedenthal zu Bres⸗ 
lau haben darauf angetragen, uͤber den Kaufpreis der 
gewerkſcbaftlichen 61 Kuxe des Glafen von Pilati 
au der Steinkohlengrube Seegen Gottes zu Schlegel 
den Liquications-Prozeß zu eröffnen. Es werden dem⸗ 
nach ſmmtliche unbekannte Real⸗Glaͤubiger der Seegen 
Gottes⸗Grube hierdurch aufgefordert, binnen 3 Mona; 
ten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 18ten April 
k. J. Vormittags 9 Uhr angeſetzten Termin an der 
Gerichtsſtelle des unterzeichneten Berg ⸗Gerichts hier 
ihre Anfprüche an die gedachten gewerkſchaftlichen Kuxe 
oder deren Kaufpreis anzumelden und nachzuweiſen, 
unter der Warnung, daß die ſich nicht Meldenden mit 
ihren Auſpruͤchen an die 61 gewerkſchaftlichen Kuxe 
des Grafen von Pilati an der Seeten⸗Gottes⸗Grube 
prächudire und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen 
ſowohl gegen den Käufer derſelben, als gegen die Glaͤu⸗ 
diger, unter welche der Kaufp:e:s vertheilt wird, auf 
erlegt, werden ſoll. 
meldung eines Bevollmächtigten bedienen wollen, koͤn⸗ 
nen ſich an den Koͤnigl. Stadtrichter Herrn Manger 
hier wenden und denſelben mit Vollmacht und Infor⸗ 
mation verſehen. Waldenburg den 11. December 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Berg Gericht von Nieder⸗Schleſien. 
Mer d e l a m as > 
Das Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsniſche Fürften: 
thume⸗Gericht macht hierdurch bekannt: daß im Wege 
des erbſchaftlichen Liquidations Prozeſſes die nothwen⸗ 
dige Subbaſtation der im Oels-Bernſtaͤdtiſchen Kreife 
des Fuͤrſtenthums Oels zu Schmarſe belegenen, zum 
Nachlaß des verſtorbenen Carl Friedrich Moebius 
gehoͤrigen dreigaͤngigen Waſſermuͤhle nebſt Kupferham⸗ 
mer und Zubehör sub No. 7. des Hypotheken Buchs 
zu verfuͤgen befunden worden iſt. Es werden daher 
hierdurch alle, weiche gedachte unterm Aten d. M. auf 
5629 Rtolr. 25 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzte Grund⸗ 
ſtuͤcke zu beſitzen fähig und annehmlich zu bezahlen ver⸗ 
moͤgend find. aufgefordert, in dem auf den 22ſten 
Februar 1832 Vormittags um 10 Uhr, und den Aften 
May 1832 Vormittags um 10 Uhr, beſonders aber 
in dem letzten und peremtoriſchen Lieitations -Termine 


den ten July 1832 Vormittags um 9 Uhr vor 


* 


Diejenigen, welche ſich bei der An⸗ 


dem Deputirten des Fuͤrſtenthums Gerichts Herrn Aſſeſſor 
Reitſch an hieſiger ordentlicher Gerichtsſtaͤtte ſich zu 
melden und ihre Gebote abzugeben, indem auf die 
nach Verlauf des letzten Lieitations Termins etwa ruͤck⸗ 
kommenden Gebote, inſofern geſetzliche Umſtaͤnde nicht 
eine Ausnahme zulaſſen, nicht weiter Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden, fondern der Zuſchlag an den im Ters 
mine Meiſt⸗ und Beſtbietend⸗Verbleidenden erfolgen 
wird. Die Taxe kann in hieſiger Fuͤrſtenthums⸗Ge⸗ 
richts⸗Regiſtratur näher nachgeſehen werden. 

Oels den 11ten November 1831. 5 

Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß der allvier. verſtorbenen Kaufmann 
Muthwil, Chriſtiane Caroline, geborne Klimeck, 
iſt auf Antrag der Erben der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tionss Prozeß eroͤffnet, und die Zeit der Eröffnung auf 
die Mittagsſtunde des heutigen Tages beſtimmt. Wir 
haben demnach zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Anſpruͤche aller etwanigen unbekannten Glaͤubiger einen 
Termin auf den 18ten April c. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Juſtiz⸗ Amtmann Gobbin anberaumt, und 
laden hierzu ſaͤmmtliche unbekannte Gläubiger unter 
der Aufforderung vor, ſich bis zum Termine ſchriftlich 


in demſelben aber per ſoͤnlich oder durch einen geſetzlich 


zulaͤßigen Bevollmächtigten zu melden, ihre Forderun⸗ 
gen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzuge⸗ 
ben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweis⸗ 
mittel beizubringen, widrigenfalls die Ausbleibenden 
aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrk und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich anmeldenden Glaͤubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 
Wohlau den Sten Januar 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Betanntmadung. FE: 

Von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amte wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß am Sten d. Mts. in der 
Oder bei Oswitz, ein unbekannter maͤnnlicher Leichnam 
von mittler Statur, ſtarkem Koͤrperbau, jedoch von 
der Faulniß bereits dergeſtalt aufgeloͤſt, daß die Ge⸗ 
ſichtszuͤge deſſelben durchaus nicht mehr zu erkennen ges 
weſen, der Kopf mit dunkelbraunen, kurz abgeſchnitte⸗ 
nen Haaren verſehen, ohne Backenbart, die Zaͤhne am 
Ober⸗ und Unterkiefer noch vollſtaͤndig vorhanden, ge⸗ 
funden worden. Bekleidet war Denatus: 1) mit 
einer gruͤnlich flanellnen Unterjacke mit Aermeln; 2) 
mit einer dunkelblau tuchnen Weſte und dergleichen 
uͤberzogenen Kuoͤpfen, der Ruͤcken von Leinwand; 3) mit 
einem Paar leinwand enen Pantalons, beinernen Knoͤpfen 
und mit Beintaſchen verſehen; 4) mit einem Paar 
blautuchenen Pantalons, ebenfalls mit Beintaſchen ver⸗ 
ſehen, und an zwei Tragbändern von bunt gefireiften 
Strippendand, mit Leinwand gefuttert, befeſtigt; 5) 
mit einem Paar fahlledernen einnathigen Stiefeln, lau⸗ 
gen Schaͤften und ledernen Strippen, gut conditionitt; 
6) mit einem mittelltinenen Hemde, ebenfalls gut ons 
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ditionirt; 7) mit einem wollenen bunten geſtrickten 
langen Schawl dunkel und bellviolet, dunkel hellgruͤn 
und roſa ſchattirt, in zackiger Form gearbeitet. Ueber 
die perſoͤnlichen und Familien verhaͤltniſſe des Verun⸗ 
gluͤckten hat Niemand bei Aufnahme des Thatbeſtandes 
ewas angeben konnen, und es werden daher alle dieje⸗ 


nigen, welche vielleicht in dieſer Beziehung etwas Naͤ⸗ 
heres mitzutheilen im Stande ſind, hierdurch aufgefor⸗ 


dert, ſich bei dem unterzeichneten Gerichts Amte zu 
melden und daruͤber die noͤthige Anzeige zu Protocoll 
zu erklaͤren. Breslau den 10ten Februar 1832. 

; Das Oßwitzer Gerichts: Amt. 
e 

Es ſollen am 21ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 

und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsgelaſſe in 
dem Haufe No 49. am Naſchmarkte verſchiedene Effek⸗ 
ten, beſtehend in Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtuͤcken, Meubles und eine Parthie ausgear— 
beitete Kalb⸗ und Schaafleder, an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 


Breslau den 16ten Februar 1832. . 
f Auections⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerichts, 
 . BDefonntmadung 515 
Im Auctions Gelaſſe No. 49 am Naſchmarkte find 
5 Meſſer mit ſilbernen Griffen gefunden worden. Der 
Eigenthuͤmer derſelben kann ſie gegen Erlegung der 
‚SujertienssKosen bei Unterzeichnetem in Empfang neh⸗ 
men. Breslau den 16. Februar 1833. . 
Mannig, Auctions⸗Kommiſſarius. 
Ver laäͤuflicher Flügel. 
Der gut gehaltene und durch kurze Bauart ſich vor⸗ 
theilbaft auszeichnende Fluͤgel der verſtorbenen Dem. 
Zipffel, ſteht bei mir zum Verkauf. 
Kreiſſig, neue Weltgaſſe No. 37. 
Zu verkaufen. f 
Bei dem Gärtner Weinknecht in Borne bei New 
markt ſind Garten Saͤmereien zu verkaufen, wobei eine 
vorzuͤglich gute Sorte Sommer⸗Levkoyen und wohl 
riechende Reſeda. od 2 N 


Bekanntmachung. ; 
Das Brau- und Branntwein-Urbar des Dom. Noms 
berg, Breslauer Kreiſes, mit 10 Morgen Acker- und 
Wiefenland, ſoll aus freier Hand verkauft oder in. 
f Erbpacht ausgethan werden. Kaufluſtige haben ſich bei 
dein daſigen Wirthſchafts-Amte zu melden, 
RNombera den 6den Februar 1832. 


Ane e ; 
In Buchheiſters Buchhandlung in Breslau iſt 
Aa 15 Sg. zu haben: „Sproͤßlinge,“ herausgege— 


ben von Haward und Michael, 18 Bändchen, desgl. 


im herabgeſetzten Preife a 1 Rthlr.: Martiny, 
Rechenbuch fuͤr Kaufleute und Geſchaͤfesmaͤnner, 2 Baͤnde, 
ferner eine Parthie Kupfer- und Stein⸗Abdruͤcke a1 Sgr. 
und à 6 Pf. g 


— 


„ des beiterarif che Anzeige. 


25 So eben ift erſchienen und an alle Buchhandlungen 
(in Breslau an die Wilh. Gotl, Korn'ſche) verſandt⸗ 


Mittheilungen uͤber Kaſpar Hauſer 
ur . 890 von 
Prof. G. 


f Fr. Daumer, 
Hauſers ehemaligem Pflegevater. 
15 Heft. gr. 8. Nürnberg. Haubenſtricker. 
x Preis 15 Sgr. - 
Der Herr Verfaſſer theilt in dieſee Schrift dem 
Publikum die Reſultate feiner mehrjährigen genauen 
Beobachtungen und Erforſchungen Kaſpar Hauſers mit. 
Wenn die hier zu findenden treuen Schilderungen einer 
in ihrer Art einzigen Erſcheinung, verbunden mit mehr 
reren intereſſanten Aufſätzen und Erzählungen aus des 
Findlings eigener Feder fuͤr Jedermann eine anziehende 
und ergoͤtzliche Lektüre gewähren, fo iſt zugleich für das 
wiſſenſchaftliche Publikum in pfychologiſcher, phyſiolo⸗ 
giſcher, mediziniſcher und anderer Beziehung dieſe 
Schrift von groͤßter Wichtigkeit. 1 
Ankündigung und Einladun 
5 Subscription, a a 
welche bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau, Schweid- 
nitzer- Strasse No. 47, sowie in allen übrigen 
Buch- und Kunsthandlungen angenommen wird. 


5 zur 


Bei dem Unterzeichneten erscheint Anfanga 
dieses Jahres das erste Heft eines umfassenden 
historisch-topographischeu Werkes über Berlin, 
unter dem Titel: . 5 


BERLIN 


und seine Umgebungen im neunzehnten 
Jahrhundert. Mit Stahlstichen von den 
ausgezeichnetsten Künstlern Englands 
nach an Ort und Stelle aufgenommenen 
Zeichnungen von Mauch, Gärtner, 
Biermann und Hintze, 

Den Text will der Königliche Bibliothekar 
Herr Dr. Spiker die Güte haben davon zu 
liefern. Als Vorbild dazu haben „L. ondon 
in the nineteenth century“ und andere 
gegenwärtig in England erschienene Werke ge- 
dient, Die Ausgabe erscheint in Ato und wird 
etwa 25 Hefte enthalten, jedes mit 4 Ansichten 
und ½ Bogen Text, Der Subscriptionspreis ist 
auf 15 Sgr. kür das Heft festgesetzt, da ich 
beabsichtige, dieses Werk durch den ganz be- 
sonders niedrigen Preis allgemein verbreitet zu 
sehen; jedoch lasse ich eine Anzahl von Pracht- 
Exemplaren auf Chinesischem Papier abziehen 
und ist für diese der Preis 2 Thlr. für das Heft. 

Berlin, im Februar 1832, EN Sr 

George Gropius, 
Kunst- und Buchhändler. 


* — 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben erſchie⸗ 

nen und in allen Buchhandlungen (in Breslau, bei 

Wilh. Gottl. Korn) zu haben: N 
G. Meyer's Beſchreibung und Abbildung 
der neueſten Verbeſſerungen an den . 


Saug⸗ und Druckpumpen 
fuͤr Brunnen, Feuerſpritzen und andere Waſſerhebma⸗ 
ſchinen, fo wie auch für Maſchinen, die beftimmt find, 
dicke Fluͤſſigkeiten in die Höhe zu heben. Fuͤr Drum 
nenmacher, Feuerſpritzen Fabrikanten, Guͤrtler, Meſſing⸗ 
arbeiter c. Mit 64 Abbildungen. 8 Preis 20 Sgr. 


NMusikaljen - Anz ei ge. 
In Carl Cranz, Musikalien - Handlung in 
Breslau (Ohlauerstrasse) ist so eben erschienen: 
J. C. Kessler. Trois Nocturnes pour le 


Pianoforte. op. 28. 10 Sgr. 

Das vorstehende Werkchen unsers allgemein 

geschätzten Clavierspielers, wird seinen zahl- 

reichen Freunden und Schülern eine ‚sehr will⸗ 
kommene Gabe seyn. 


kommens e ———— 
Unentgeldliches Abonnement auf das 
allgem. Converſations⸗Lexicon. 

Die reſp. Abnehmer der Wochenschrift: „Erin⸗ 
nerungsblätter für gebildete Leſer aus allen 
Ständen, mit Portraits,“ wovon monatlich 
4 Lieferungen zu dem beiſpiellos niedrigen Preiſe 
2 1½ Sgr. erſcheinen — erhalten das „allgemeine 
Converſations⸗Lexicon“ (Lrriconformat, ſchoͤnes 
Papie⸗) als Beilage unentgeldlich. 

In Schleſien wendet man ſich mit Beſtellungen 
an die Buchhandlung Aug. Schul) & Comp. in 
Breslau, woſelbſt ausführliche Anzeigen einzuſehen ſind. 


F. A. Fontane in Berlin, 
25 Burgſtraße Ro. 18. a 
Empfiehlt ſein dedeutendes Lager von Lythographir⸗ 
Steinen jeder Groͤße und Stärke, Baſeler und 
Franzoͤſiſche Druckpapiere, Engliſche und Hollaͤn⸗ 
diſche Velin-Zeichnenpapiere, Wiener und Engli⸗ 
ſche Bleiſtifte, Elfenbeinplatten, Pinſel zur Del, 
Miniatur-, Porzellan- und Sammet Malerei. Die 
ſchoͤuſten ächten rothen, grünen und gelben 
Lacke. Ultramarin vom Loth 15 Niblr. bis 
A Rthlr. Die ſchoͤnſten Eugliſchen Tuſehfarben, 
Tuſchkaſten von 10 Sgr. bis 100 Rthir. pr, 
Dutzend. Komplette Apparate zur Oel-, VDorzels 
lan-, Miniatur, Paſtell-, Guache, und Sammer: 
Malerei, Maltuch von / bis % breit, Malbret; 
ter, Lioner Borſtpinſel, Pergamen'⸗Haͤute Palet⸗ 
ten, alle Arten Kreiden, Reiszeuge, Briſtol⸗Pa⸗ 
pier, 
ſo wie alle nur moͤgliche 
Architecten, Lythographen, 
von Malerei, verſpricht den 
pänftlichften Bedienung die billigſten Preiſe. 


Utenſilien für. Bildhauer, 
Kupferſtecher und jede Art 


Engliſche Kupfer- und Stahlplatten ze. 2C. 267. 


HH. Abnehmern bei der 


Bleich⸗Beſorgung. 
Wie alljährlich, übernehme ich auch in dieſem 


Jahre Lembten, Tiſchzeug, Garne und Zwirn zur 


Beſorgung der Bleiche, liefere ſolche in der moͤg⸗ 
lichſt Fürzeften Zeit und unter billigſter 
Koſten⸗Berechnung wieder ab, und empfehle mich 
fuͤr dieſes Geſchaͤft Einem geehrten Publiko beſtens, 
unter der Bemerkung, daß die hieſigen Blei⸗ 
chen ihren alten guten Kuf behaupten. 
Zur Befoͤrderung an mich und Ruͤcklieferung der 
Bleichſachen ſind bereit. 5 8 
in Breslau Herr Ferd. Scholtz, Buͤttner⸗ 

Straße No. 6. 


in Brieg Herr G. H. Kuhnrath. 
Oels „C. W. Muͤller, 
„Bernſtadt U. E. Seeliger, 
„Oppeln „ L. E. Schliewa, 
„Namslau „ C. B. Haͤrtel, 
Wohlau B. © Hoffmann, 
Winzig „Ei. Bierend, 
„Guhrau Carl Ludw. Schmaͤck, 
welche Herren bei der Annahme Quittungen er⸗ 


theilen werden, gegen deren Rückgabe und Erſtat⸗ 
tung der Bleich⸗Koſten die Auslieferung ſ. 3. 
wiederum erfolgt. f 
Hirſchberg im Januar 488333 
\ 8 5 F. W. Beer. 
Unter Beſtätigung vorſtehender Anzeige, bin 
ich zu Annahme von Bleichſachen jeder Art bereit 
und empfehle mich dazu ergebenſt. 5 
f f Fer d. Scholtz, : 
in Bresleu Buͤttnerſtraße No. 6. 


: e BR ae? EURE 
Schönen neuen Stockfiſch verkauft moͤglichſt billigſt 
H. A. Fiſcher, Carlsſtraße No. 45. 


Kleeſaamen⸗ Offerte. 
Beſten gereinigten, neuen, rothen und weißen Klee 
ſaamen, ſo wie guten rothen und weißen Kleeſaamen; 
Abgang verkauft zu den billigſten Preiſen un 


Bleich⸗Waaren 
aller Art übernimmt zur directen Beſorgung an 
der Bleichermeiſter Hr. Tſcheutſcher jun. 
in Hirſchberg unter Zuſicherung moͤglichſter⸗ 
Billigkeit Wilhelm Regner, 

95 goldne Krone am Ringe. 


= mM — 


Bekannt mach un g, Dit Su vermiete ben: 
Ferdinand Gieſe hat meinen Dienſte verlaſſen. Stockgaſſe, 2 Stuben mit Zubehoͤr für 45 Rthl. 
Er hat weder das Recht für mich Beſtellungen zu Antonienſtraße, 2 Stuben 1 Kabinet mit Zur 


machen, noch Gelder einzukaſſiren. behör für 60 Rthlr. f 
Piſchkowitz bei Glatz den 13ten Februar 1832. Sandſtraße, 3 Stuben, auch als Tiſchler⸗werk⸗ 
Friedrich Freiherr von Falkenhauſen, ſtatt, für 86 Athlr. 5 
2 Koͤnial. Obriſt⸗Lieutenant. — Gartenſtraße, 3 Stuben, 2 Rabinet mit Bar: 
Verlorne Brieftasche. ten, für 100 Kthlr. 


Dem Finder einer, beim Aussteigen aus Buttnerſtraße, 5 Stuben, 3 Rabinets und Zu- 


dem Wagen in der goldnen Gans, verlor- e, 


nen braunen Brieftasche, wird bei Zurück- hoͤr für 100 Athlr. 
gabe derselben in No. 7. genanntem Gast- Schweidnitzerſtraße, 3 Stuben 1 Kabinet mit 
hause, sowohl das darin befindliche Geld Zubehör für 120 Arhir, = | 
als auch noch ein besonderes angemesse- Albrechtsſtraße, 7 Stuben, 2 Rabinets mit 


; ke : Zubehör für 400 Athlr. ; 
nes Douceur zugesichert, indem dem Eigen- und viele ee große a kleine wohnun⸗ 
thümer nur an der Tasche und den darin gen, meublirte Zimmer, Gewölbe, Remiſen, 


1 Kabinet mit Zube⸗ 


belindlichen Notizen gelegen ist. Beller und Feuerwerkſtellen. Das tlähere durch 
N Reiſe gelegenheit Die Spedittons⸗ und Commiſſions⸗ Expedition, 
direct nach Frankreich, Ohlauer⸗ Straße No. 21. j 
von hier über Leipzig, Frankfurt a. M., Straßburg Bermierhun 8. g 


und weiter — wird fünftigen Monat Maͤrz eine ganz Auf dem großen Ringe No. 24. iſt die ſehe ſchoͤne 
bequeme vierſitzige ganz gedeckte Kutſche und zwar leer Dre Etage zu vermiethen, und kann ſogleich oder zu 
retour gehen, hierauf Reflectirende wenden ſich perſoͤn⸗ Oſtern bezogen werden. Ebendaſelbſt iſt auch die Zte 
lich oder in franki-ten Beiefen an = ebenfalls ſehr buͤbſch eingerichtete Etage zu Oſtern zu 
N 2 Chr. Fr. Koch, vermiethen. Das Nähere daſelbſt beim Eigenthimer. 
im alten Rathhauſe in Breslau. B = 
Bermierpung. as nen . 
Termino Oſtern c. iſt die Gaſt⸗ und Schankwirth⸗ In den 3 Bergen: Hr. v. Zockelberg, Kammerherr, 
ſchaft nebſt A gut A Brennerei, obn⸗ den Stuttgart In der goldnen Gans: 
weit Breslau, an der Strehlner Straße gelegen, zu v. Lettow, Mejor, Hr. Mafticke, Hr. Linke, Hr. Gemmel, 
vermiethen. Darauf Reflectirende haben ſich dei Uns. Hauptleute, Hr, Herring, Hr. Michaelis, Hr. Kretſchmer, 


i faͤlli u den. Lieuteuonts, ſaͤmmtlich von Glatz; Hr. Isler, Negotiant, von 
e de d es - Bordeang ; Hr. Dorville, Negotiant, von Amiens — Im 
a - : 11 weißen Adler: Hr v. Pfuhl, von Wohlau; Hr. v. Putts 
Sich a man m. lig, Rittmeiſtet, von Sitzmannsdorff; Hr. v. Malktitz, Haupt- 

Bermierhbung - mann, von Neiſſe; Hr. Haveland, Kaufmann, von £üben; 


Unerwarteter Veränderung wegen, iſt eine feit vie, t, Müller, Hauptmann, von Neiſſe. — Im goldnen 
len Jahren angebrachte geraͤumige Graupner; nebſt Im dlauen Hirfch! Hr Graf v Dyhrn, von Gimmel, 
Baͤudel⸗Gelegenheit, mit und ohne Beilaß, billig zu .— In 2 goldnen Löwen: Hr. Doctor Ulfert, don 
vermiethen. Das Naͤhere bei dem Wildprethaͤndler Big. — In der großen Stube: Hr. Majunke, Ober⸗ 


Amtmann, von Ladzize. — In der goldnen Krone: Hr. 
Hern Hennig, Paradeplatz No. 8. Bariſch, Hr, Junge, Kaufleute, von Reichenbach. — Im 
f Zu ver mret hen goldnen Löwen: Hr. Steindart, Oberamtmann, von Ders 
und Termin Johanni zu beziehen iſt die erſte Etage, kulſchuͤz. — Im Kronprinz: Hr. Scheel, Kanfmann, 


beſtehend in 3 Stuben, Entree, Kuͤche und Kuchen- vol Liegnig. — Im Privet⸗gogis: 7 Bleniger, 
ſtube nebſt uͤbrigem Beilaß, in dem Hauſe Albrechts⸗ Ob. L. Ger Ref rend., von Brieg, Glaͤupnerſtr. No. 63 Hr. 


ſtraße No. 55. v. Wiersbitzki, Kloſterſtraße No. 30. 
5 Getreide: Preis in Couranı. (Preuß. Maaß.) Breslau den 16. Februar 1832. 
a Höhfter: Mittler: Niedrigfer: 
Weitzen 1 Rthle. 22 Sgr. = Pf. — 1 Rthlr. 15 Sgr. 3 Pf. — 1 Rthlr. 8 Sgr. 6 Pf. 
Roggen 1 Athlr. 18 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 11 Sgr. Pf. — 1 Rtble 4 Sgr. Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. 4 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 2 Sgr. 3 Pf. — 1 Rthlr. = Sur. Pf. 
H der Rthlr. 23 Sgr. Pf. — Fthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthlr. 20 Sgr. P,. 


Oieſe eitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Festtage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
4 5 1 Buchhandlung und iſt auch suf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
* Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


